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Hollpläne
Die Regierungsparteien haben ſich am Donnerstag in zwei

Sitzungen mit der Verlängerung des am 30. Juni ablaufenden Zoll
geſetzes und der Erhöhung einzelner Poſitionen die-
ſes Geſetzes befaßt. Der Ausklang der Beratungen wurde offt
ziell wicht bekanntgegeben, aber es ſcheint, daß man ſich über die
Zollvorſchläge geeinigt hat. Dieſe Einigung trägt nach unſeren
Jnformationen alle Merkmale eines Kompromiſſes, ohne daß
die agrariſchen Forderungen unbedenklicher ſind
als vorher.

Angeſichts des Sturms der Entrüſtung, der durch die breiten
Volksſchichten ging, ſcheint man immerhin von der Forderung auf
Abſchaffung des zollfreien Gefrierfleiſchkontingents
von 120 000 Tonnen abgehen zu wollen. Man will aber die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch keineswegs beſſer als bisher
geſtalten; denn ſtatt des Gefrierfleiſchzolls ſollen die Fleiſch
zölle, beſonders die Zölle für Speck, im Durchſchnitt um rund
12 Mark erhöht werden. Den Kartoffelzoll will man
nicht auf 2 Mark, ſondern auf 1 Mark erhöhen. Der ermäßigte
Satz macht aber immer noch eine 100prozentige Erhöhung des
augenblicklichen Zolls aus und dürfte in der Praxis hinſichtlich der
Volksernährung ebenſo ſchädlich wirken wie der 2 MarkSatz. Als
Gegenleiſtung hat man den Agrariern die Erhöhung des
Weizenzolls um 0,50 Mark auf 5,50 Mark zugeſtanden. Da-
mit leiſtet man ſich angeſichts der gegenwärtigen Getreideknapp-
heit in Deutſchland ein ganz tolles Stück; denn es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß der erhöhte Weizenzoll, auch wenn er erſt im Oktober in
Kraft tritt, ſich ſchon jetzt durch einen geſteigerten Preis aus
wirkt.

Die ganzen Zollpläne der Regierung haben jedenfalls von ihrer
Gefährlichkeit für die Ernährung des deutſchen Volkes durch dieſe
neuen Vorſchläge nichts verloren.

Die Deutſchnationalen ſind jetzt dabei, durch eine neue Periode
des Hochſchutzzolles den Lohn für ihre „Mitarbeit am Staate“ auf
Koſten des Volkes einzuheimſen. Was unter Luther vor 2 Jahren
am Tage nach dem Dawes-Umfall der Deutſchnationalen „ruhm
reich“ wieder begonnen, findet im Zeichen des Bürgerblocks jetzt
ſeine weitere Erfüllung.

Jm Hochſommer 1925 führte die Lutherregierung im Rahmen
der ſogenannten kleinen Zolltarifnovelle wieder Zölle auf die Ein
fuhr der meiſten land wirtſchaftlichen Produkte nach Deutſchland
ein. Dieſe Zölle waren ſeit Auguſt 1914 infolge des Krieges und
der Jnflation aufgehoben. Ein eigentlicher Grund für die Wieder
errichtung der Zollſchranken war nicht erſichtlich. Die Agrarkriſe,
die ſich beſonders im Jahre 1924 in Deutſchland austobte, war im
Zuſammenhang mit der abflauenden Agrarkriſe in der Welt be
endet. Die Getreidepreiſe kletterten im Jahre 1925 trotz einer
außergewöhnlich guten Ernte luſtig in die Höhe und ſchoſſen bald
über den Friedensſtand hinaus. Auch der ſeit Jnflationsende zu
beobachtende Druck auf die Viehpreiſe war einer ſtarken Preisſtei-
gerung gewichen. Die gegenüber der Vorkriegszeit geſteigerten
Zölle liefen alſo auf eine Belaſtung des Maſſenver-
brauchs und auf eine künſtlich erhöhte Agrarrente
hinaus. Die Regierung konnte auch gelegentlich der Kämpfe um
die kleine Zolltarifnovelle, insbeſondere aber die Wiedereinführung
der Agrarzölle, nur e in Argument ins Feld führen. Sie behaup
tete nämlich, den überſteigerten Agrarzoll notwendig zu haben, um
in den kommenden Handelsvertragsverhandlungen die anderen
Länder, meiſtens Agrarländer, zu Zugeſtändniſſen zu Gunſten der
Einfuhr deutſcher Jnduſtriewaren zu zwingen.

Inzwiſchen ſind faſt zwei Jahre vergangen. Wir haben mit
allen möglichen Ländern Handelsvertragsverhandlungen geführt
und Handelsverträge bzw. vorläufige Handelsabkommen abgeſchloſ
ſen. In keinem Falle konnte aber feſtgeſtellt werden, daß die deut
ſche Handelsdelegation auch nur den Verſuch gemacht hat, den
überſteigerten deutſchen Agrarzollſchutz zu ſenken, um von der geg
neriſchen Seite Handelszugeſtändniſſe herauszuholen. Die deutſche
Regierung hat im Laufe der hinter uns liegenden Handelsvertrags
verhandlungen den früher von ihr behaupteten Kompenſa
tionszweck der überſteigerten Agrarzölle unbeachtet gelaſſen.
Vielmehr brachte ſie es fertig, auf dem Umweg über die Meiſt
begünſtigung den Einfuhrzoll für verſchiedene Agrarartikel weiter
zu ſteigern, z. B. im deutſch-ſchwediſchen Vertrag und im deutſch
franzöſiſchen Zuſatzabkommen. Die gegenwärtige Rechtsregierung
MarxSchiele hat überhaupt die Maske völlig fallen ge
laſſen. Sie will das Abkommen vom Hochſommer 1925 bis 1930
mit der Beſtimmung verlängern, daß die Agrarzölle, z. B. der Zoll
auf Kartoffeln Gefrierfleiſch und Speck, weiter erhöht werden ſol
len. Sie erklärt offen, daß ſie damit den Zweck verfolgt, die
Agrarrente weiter zu erhöhen, um die deutſche Land
wirtſchaft in die Lage zu vetrſetzen, die Rationaliſierung,
das ſogenannte Jntenſivierungsprogramm, durchzu
führen.

Die Sozialdemokratie hat ſeit Jahren die Rationaliſie-
rung in der deutſchen Landwirtſchaft gefordert. Dieſe Einſtellung
iſt mit ihrem Programm gegeben. Durch Zölle kann man jedoch
nur die Lebenshaltung verteuern, die Produktion aber nicht för-
dern.

übrigt Zölle und Handelskonflikte mit dem Ergebnis, daß die Pro
duktion geſteigert und die Lebenshaltung verbilligt wird. Den
Weg der IJnkenſivierung iſt z. B. der deutſche Gemüſebau gegangen.
Er verzichtete auf einen überſetzten Zoll, der uns mit einem unſerer

Die Jntenſivierung, die Mehrausnützung des Vodens, er

wichtigſten Abſatzländer und zwar Holland, in Handelskonflikt ge
bracht hätte und leitete mit verbilligten Krediten die Umſtellung auf
eine größere Verſorgung des deutſchen Marktes mit Erfolg ein.
Angeſichts der Pläne der Regierung, die Rationaliſterung in der
Landwirtſchaft durch erhöhte landwirtſchaftliche Preiſe, durch eine
verteuerte Lebenshaltung zu finanzieren, erhebt ſich die Frage,
wieviel Zeit man der Landwirtſchaft für die notwendige Um
ſtellung laſſen will und ob die deutſche Landwirtſchaft über
haupt gewillt iſt, die Rationaliſierung durchzuführen

Das Beiſpiel aus der Vergangenheit iſt nur geeignet, alle auf
tauchenden Bedenken zu bekräftigen. Die Jnflation
ſtärkte z. B. die Finanzkraft der Landwirtſchaft in größtem Aus
maß, da der Verkauf landwirtſchaftlicher Artikel in der Zeit der
Geldentwertung zu einem ausgeſprochenen Kaſſage-
ſchäft wurde. Die der Landwirtſchaft zuſtrömenden Gelder wur
den aber nicht zur Rationaliſierung verwandt, obwohl man ſich
damals über die Notwendigkeit eines derartigen Schrittes in wei
teſten Kreiſen klar war. Es iſt Tatſache, daß in dieſer Zeit der
deutſche Boden zu einem guten Teil verſauerte, nicht, weil kein
Phosphor zu kaufen war, ſondern weil der Landwirt Sachwerte
hamſterte. Nach Ueberwindung der Agrarkriſe im Jahre 1924 und
nach Wiedersinführung der Agrarzölle ſetzte infolge der Agrarpreis
bildung eine neue Stärkung der agrariſchen Finanzkraft ein. Daß
ſie ſehr weit ging, beweiſt die Zunahme der Spargelder in rein
agrariſchen Gegenden und die Depoſitenentwicklung ſolcher Banken,
die auf rein agrariſche Kundſchaft angewieſen ſind. Die landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenfabriken haben trotz weitgehender Zahlungs
erleichterungen mit Hilfe ſtaatlicher Mittel weniger davon profi
tiert. Die notwendige Mechaniſierung der deutſchen Landwirtſchaft
ſteckt immer noch in den Anfängen und auch in den Jahren der Ge
treidehöchſtpreiſe und der künſtlichen Getreidepreisſteigerung hat ſie
kaum Fortſchritte gemacht. Der Appell an den guten Willen der
Landwirtſchaft dürfte unter diefem Umſtand auch dieſes Mal wir
kungslos bleiben. Das Agrariertum wird unter Einfluß beiſpiel-
los hoher Getreidepreiſe und einer ſteigenden Agrarrente die Not
wendigkeit zur Rationaliſierung abermals ver
kennen und den neuen Goldregen, der ſich in der Verlängerung
der überſteigerten Agrarzölle ausprägt, als guten Profit ein
heimſen.

Wenn ſich die deutſche Jnduſtrie wirtſchaftstechniſch ſo ſchnell
umſtellte, ſo wurde ſie durch die Konkurrenz, insbeſondere durch die
amerikaniſche, auf dem Weltmarkt dazu gedrängt. Bei der Land
wirtſchaft liegen die Dinge weſentlich anders. Sie braucht nicht zu
exportieren und hat den heimiſchen Markt durch Zollmaßnahmen
genügend geſchützt. Wir befürchten, daß das Opfer, das man den
breiten Maſſen in geſteigerten Zöllen und einer verteuerten Lebens
haltung zu Gunſten des Rationaliſierungsprozeſſes in der Land
wirtſchaft zumutet, unnütz verpufft. Soweit aber die Ra
tionaliſterung durchgeführt wird, wird es gehen wie in der Jndu
ſtrie: Die Maſſen bezahlen den Umſtellungspro-
zeß. Dieſer Prozeß ſelbſt aber wird der Profitquote des
land wirtſchaftlichen Unternehmers und nicht
einer Senkung der Agrarpreiſe, der Erhöhung
des Lebensſtandard s, zugute kommen.

Heute ſoll die Ratstagung des Völkerbundes zu Ende gehen.
Die ſachlichen Arbeiten ſind bereits erledigt. Jn der geſtrigen Sit
zung wurde noch der

Bericht über die Weltwirtſchaftskonfernz

entgegengenommen, den Streſemann erſtattete und dabei be
tonte, daß die Weltwirtſchaftskonferenz ſich für den Grundſatz aus
geſprochen habe, den internationalen Handel von allen künftigen
Schranken und Hinderniſſen frei zu machen und zwar ganz beſon
ders, was die Einführung allzu hoher Zölle betrifft. Streſemann
erklärte gleichzeitig die Zuſtimmung ſeiner Regierung für dieſe
Auffaſſung, obwohl die Handlungen der Reichsregierung in Berlin
genau das Gegenteil bezwecken. (Siehe den heutigen Leitartikel.)
Eine nichtsſagende Entſchließung, die Streſemann zur Frage der
Weltwirtſchaftskonferenz vorlegte, wurde mit geringfügigen Aende-
rungen angenommen.

Nachdem die Abrüſtungskonferenz, deren Bericht auch
vom Völkerbundsrat genehmigt werden muß, ſo vollkommen verſagt
hat, war das Arbeitspenſum der letzten Ratstagung damit eigentlich
ſchon geſtern erledigt. Das einzig Poſitive iſt eigentlich nur der
geſtern mitgeteilte Beſchluß, über die

Einigkeit aller Locarno-Miniſter, den Verirag von Locarno
auch für die Zukunft maßgebend ſein zu laſſen. Aber das war ja
ſchließlich eine billige Selbſtverſtändlichkeit. Jn keinem Augenblicke
iſt die Rede davon geweſen, etwa die Locarnoverträge aufgzuheben.

Die geſtrige Meldung Berliner Blätter, daß eine
Verminderung der rheiniſchen Beſatzungstruppen um 15 000 Mann
eintreten ſolle, hat ſich als verfrüht herausgeſtellt. Ueber eine
Verminderung der Beſatzungstruppen, iſt garnicht geſprochen
worden. Geſtern hieß es, daß der preußiſche Staatsſekretär We iß
mann nach Genf berufen werden ſolle, um über Beſatzungs und

Genſ ohne

FürſtenabfindungsSperrgeſetz.
Verlängerung oder nicht? Was wird mit den „Skandesherren“?

Das Reichskabinett wird ſich in dieſen Tagen mit der Frage be
faſſen, ob das Sperrgeſetz über die Fürſtenabfindung verlän
gert werden ſoll oder nicht. Da zwiſchen dem Freiſtaat Würt
tem berg und dem dort ehemals herrſchenden Haufe inzwiſchen
eine Vereinbarung zuſtandegekommen iſt und ebenſo auch in Thü
ringen die Verhandlungen kurz vor dem Abſchluß ſtehen, ſo daß
bis zum Ablauf des Geſetzes am 30. Juni eine Einigung er-
zielt ſein dürfte, ſieht man in Regierungskreiſen keinen ſach
lächen Grund zur Verlängerung des Geſetzes. Die gleiche Auf
faſſung wird von den Regierungsparteien vertreten.

Auch nach den uns vorliegenden Jnformationen iſt in Württem
berg beſt im mit und wahrſcheinlich ebenſo in Thüringen bis zum
30. Juni eine Einigung zwiſchen Staat und Fürſtenhäuſern zu er
warten. Aber was iſt z. B. mit den Landesherren und den 12
Standesherren in Preußen Alle Verhandlungen der preu
ßiſchen Regierung mit dieſen Herrſchaften haben bisher zu keinem
Ergebnis geführt. Sie fordern insgeſamt einen jährlichen Betrag
der Kapitaliſiert 50 Millionen Mark ausmacht. Es kommt
hinzu daß die „kleinen Herren“ weitere 51 Millionen jährlich be
anſprüchen, und da ſich das Sperrgeſetz nicht gegen ſie richtet, kla
gen ſie bereits bei preußiſchen Gerichten oder haben dieſe Abſicht in
Ausſicht geſtellt. Jnſofern erweiſt ſich die Verlängerung des Sperr-
geſetzes und ſeine Ausdehnung auf die „kleinen Herren“ als unbe
dingt notwendig; denn ſelbſt im günſtigſten Falle iſt es ausgeſchlof
ſen, daß dieſe Auseinanderſetzungen auf gütlichem Wege bis zum
Ablauf des noch beſtehenden Sperrgeſetzes am 30. Juni bereinigt
werden könnten.

Abſchluß der Genfer Arbeits
konferenz

Die Internationale Arbeitskonferenz iſt am Donnerstag mit
einer Reihe von Reden über das ſchmale Ergebnis der Tagung ge
ſchloſſen worden. Das Fiasko der Konferenz in der Sicherung der
Koalitionsfreiheit, die noch immer unbefriedigende Regelung der
Strachenfrage und die leere Demonſtration hinſichtlich der Rat i
zierung des Achtſtundenabkommens gelegentlich der Mit
teilung Frankreichs, daß es ratifiziere, wenn England u. Deutſch
land ratifizierten all das läßt die Tagung der 10. Arbeitskonfe
renz als einen Mißerfolg erſcheinen, hinter dem die Annahme
des Konventionsentwurfes für die Krankenverſicherung, der an ſich
wirkungsvolle Weltbericht von Albert Thomas über die Entwick
lung der Sozialpolitik und noch manche andere beachtenswerte Ar
beit des internationalen Arbeitsamtes verſchwinden.

Der Mißerfolg bezüglich der Koalitionsfreiheit war
vorauszuſehen. Wie der ſpaniſche Arbeiterdelegierte Calbalero
hervorhob, iſt von Jahr zu Jahr eine unnachgiebigere Haltung der
Arbeitgebergruppen in Genf zu beobachten. Jn einer Zeit, wo ſich
nicht nur in den ſozial und wirtſchaftlich noch weniger entwickelten
Ländern, ſondern auch in den hochinduſtriellen europäiſchen Groß

SReſultat
Polizeifragen Auskunft zu geben. Weißmann brauchte die Reiſe
nach Genf garnicht erſt anzutreten, denn Briand, der in dieſer
Frage der Hauptbeteiligte iſt, war geſtern ſchon wieder abgereiſt.
Vielleicht kam ihm ſeine Krankheit (Gürtelroſe) auch gelegen. Die
Pariſer Preſſe gibt deutlich dem Verdachte Ausdruck, daß Briand
nicht nur durch ſeine Erkrankung, ſondern auch durch einen bin
denden Beſchluß des Kabinetts Poincare gehemmt worden ſei. Jns
beſondere wird der Penſionsminiſter Marin als der Bremſer
Briands bezeichnet. Ohne ihn, ſo ſchreibt heute morgen die Pariſer
Preſſe wäre die Herabſetzung der Truppenſtärke im Rheinland be
reits eine vollzogene Tatfache geworden. So aber glaubt man in
gut unterrichteten Parifer Kreiſen, daß es noch einiger Zeit und
langwieriger diplomatiſcher Verhandlungen bedürfen wird, bis die
in Locarno verſprochene und jetzt in Genf von Briand erneuerte Zu
ſage einer beträchtlichen Verminderung der Beſatzungstruppen im
Rheinland durchgeführt werden kann.

Einen kleinen Wunſch hatte die deutſche Bürgerblockregierung
noch:

Jn der Mandakskommiſſion des Völkerbundes,

welche über die Kolonialpolitik entſcheidet, vertreten zu ſein. Von
deutſcher Seite erfährt man hierzu aus Genf, daß dem deutſchen
Antrag grundſätzlich zugeſtimmt wurde, das amtliche Kommuni-
que darüber beſagt aber nur, daß die Frage der Mandatszuteilung
Deutſchlands zur Gegenäußerung überwieſen worden ſei.

Die deutſchnationalen Zeitungen ſind über das magere Reſultat
der Genfer Ratsſitzung fehr enttäuſcht und mißmutig. Angeſichts
der fortgeſetzten parlamentariſchen Niederlagen im Reichstage iſt das
beſonders verſtändlich. Aber was iſt außenpolitiſch von einer Re
gierung mit Einſchluß der deutſchnationalen Monarchiſten mehr zu
erwarten als eine Enttäuſchung nach der anderen?



ſtaaten, wie in England ein ſcharfer antigewerkſchaftlicher Kurs
reaktionärer Regierungen breit macht, da fehlen die pſychologiſchen
Vorausſetzungen für eine Verſtändigung in einer ſo ſchwierigen
Frage. Die Situation wurde ſchließlich auch nicht dadurch erleich
tert, daß Gewerkſchaftsgruppen wie die Zentralkommiſſion der Ge
werkſchaften Oeſterreichs es für zweckmäßig hielten, bei dem
Kampf um die Gewerkſchaftsfreiheit mit einer geharniſchten Be
ſchwerde über die Mißachtung der Gewerkſchaftsfreiheit durch die
Freien Gewerkſchaften Oeſterreichs in die Arbeitskonferenz hinein
zuplatzen. Bei ſolchen Quertreibereien chriſtlicher Phariſäer braucht
man ſich über die Verſteifung des Widerſtandes der Arbeitgeber ge
gen die Sicherung der Koalitionsfreiheit nicht zu wundern.

Trotz des Mißerfolges wäre es jedoch töricht, nun ohne weiteres
über dem Jnternationalen Sozialpolitik, aber es iſt eine Tri
ferenzen den Stab zu brechen. Das Arbeitsparlament in Genf iſt
zwar noch lange kein wirklich ſouveräner Machtfaktor in der Ge
ſtaltung der internationalen Sozialpolitik, aber es iſt eine Tri
büne, deren Bedeutung für Ausbreitung und Vertiefung der ſo
zialen Jdeen und für den ſozialen Fortſchritt nicht unterſchätzt wer
den darf.

Sozialdemokratie und Einheits-
ſtaat.

Eine füddentſche Landeskonferenz der Partei

Heidelberg, 16. Juni. (Eig. Drahtm.) Auf Anregung der heſ-
ſiſchen Landesorganiſationen der SPD. fand am Donnerstag in
Heidelberg eine ſüddeutſche Länder konferenz der Sozial
demokratie ſtatt, die ſich mit dem Länderproblem in der Rich
tung der Schaffung des Einheitsſtaates beſchäftigte. An der Kon
ſerenz nahmen Vertreter von Bayern, Heſſen, Württemberg, Ba
den, der Pfalgz und von HeſſenNaſſau teil, zum größten Teil Mit
glieder der Landtage und des Reichstages, Parteiſekretäre und Re
dakteure der Parteipreſſe, etwa 50 an der Zahl. Vom Parteivor
ſtand war Hermann Müller anweſend.

An ein einleitendes Referat des Abgeordneten Kaul Offenbach
ſchloß ſich eine Ausſprache, in der das Problem eingehend erörtert
wurde. Wenn auch an ſich allgemein betont wurde, daß die Frage
heute noch nicht ſpruchreif ſei, ſo wurde doch von allen Red
nern feſtgeſtellt, daß die ganze Entwicklung im Reich und in den
Ländern auf eine Zentraliſation hindränge, ſowohl aus
wirtſchaftlichen wie aus politiſchen und finanziellen Notwendigkei
ten heraus. Als wünſchenswert wurde die Schaffung eines Ein
heitsſtaates mit ſtark dezentraliſierter Verwaltung
bezeichnet, wobei allerdings das Problem nur in Verbindung mit
dem Problem Preußens zu löſen wäre. Ein Beſchluß wurde nicht
gefaßt.

Der Zweck der Konferenz, die Frage des Einheitsſtaates im
Rahmen der Geſamtpartei weiter zu erörtern, die ver
ſchiedenen Ausſichten und Auffaſſungen der ſüddeutſchen Länderver
ireter kennen zu lernen und einen Gedankenaustauſch über die Lö

ſungsmöglichkeiten herbeizuführen, wurde zweifellos erreicht.

Das Polizeibeamten-Geſetz.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

beendete am Donnerstag die erſte Leſung des neuen Polizeibeam
tengeſetzes Eine eingehende Ausſprache entſpann ſich über die
Frage, für Dienſtſtrafen, die der Miniſter in der erſten Inſtanz
verhängt, eine Prüfungs u. Berufungsmöglichkeit an das Staats
miniſterium zu ſchaffen. Der 8 51 des Geſetzentwurfs, der ſich mit
der Zuſtändigkeit für die Verhängung von Dienſtſtrafen befaßt,
wurde ſchließlich in der vorgelegten Faſſung unter dem Vorbehalt
angenommen, daß in der zweiten Leſung noch eine genaue Prüfung
dieſer Frage erfolgen ſoll. Schließlich fand noch ein ſozialde-
mokratiſcher Antrag Annahme, wonach das alte Schutzpo
ligeibeamtengeſetz auch für di e Schutzpolizeibeamten vom 31. März
1932 ab außer Kraft treten ſoll, die einen entſprechenden Verzicht
auf ihre Rechte aus dem alten Geſetz unterſchrieben haben. Dieſe
Beamten kommen damit in den Genuß der Rechte des neuen Ge
ſetzes.

Die zweite Leſung im Ausſchuß ſoll am Freitag und Sonnabend
erfolgen. Es wird damit gerechnet, daß das neue Polizeibeamten
geſetz noch vor der großen Sommerpauſe des Landtags verahſchie
det werden kann.

Die Rechnung ohne den Wirth.,
Der Zentrumsabgeordnete Dr. Wirth hat am Mittwoch bei

der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Zurück
Ziehung des Poſtgebührengeſetzes für die Zurückziehung
geſtimmt. Die Rechtspreſſe tobt deshalb und behauptet, daß Wirth
den Ausſchlag für den Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages

gegeben habe. Dieſe Rechnung iſt falſch; denn bei der
ganzen Einſtellung Wirths hätte er niemals für die Porto
erhöhung mit ihren preisſteigernden Auswirkungen geſtimmt. Jm
beſten Falle würde er ſich enthalten haben. Der ſozialdemokratiſche

Antrag wäre alſo trotzdem ſtatt mit 2 Stimmen mit einer
Stimme Mehrheit angenommen worden.

Das wäre das eine. Das andere iſt die Unverfrorenheit, mit
der die Deutſchnationalen jetzt den Ruf nach Fraktionsdisziplin er
heben und das Zentrum vom Standpunkt dieſer Disziplin aus ge
gen Wir th aufzuputſchen verſuchen. Dieſe Mampe-Partei, die
ſich bei der Dawes Abſtimmung regelrecht in zwei Hälf
en teilte

Ein trefflicher Pfarrer.
Jn Morin im Kreiſe Königsberg i. d. Neumark amtiert ein

Pfarrer Benn. Es iſt der Vater des zum Tode verurteilten
Fememörders Theodor Benn. Kurze Zeit nach der Revolution
intereſſierte ſich dieſer Pfarrer für die Sozialdemokratie.
Er rechnete damit, daß die Trennung von Staat und Kirche ſcharf
durchgeführt werden würde und hielt es für klüger, Mitglied der
Sozialdemokratie zu werden. Nachdem man ihn darauf aufmerk
ſam gemacht hatte, daß er ſich die Konſequenzen überlegen müſſe,
würde er aufgenommen. Vier Monate ſpäter hatte er es ſich wieder

ahder überlegt, und weil er ſah, daß er als Pfarrer weiter ſein
Forkkommen finden würde, trat er wieder aus der Partei aus.

Jetzt predigt er von der Kanzel, der liebe Gott möge ein
Eiſmſehen haben und die preußiſche Regierung

urch eine beſſere erſetzen. Wie er ſich den unmittelbaren
Eingriff des lieben Gottes in die preußiſchen Koalitionsverhältniſſe
Wien das erfährt man nicht. Dafür predigt er aber, daß die

ſememör der auserwählte Männer ſeien, vom Volke nicht ver
werden und adligen Herzens ſind. Erſt Geſchäftsſozialiſt,

vänn Lobredner der Fememörder ein trefflicher Pfarrer.

Tragödie der Erwerbsloſigkeit.
Wie es gegenwärtig auf dem Arbeitsmarkt ausſieht.

Offenſichtlich iſt in den letzten Monaten eine weſentliche Beſſe
rung auf dem Arbeitsmarkte eingetreten. Tatſächlich aber iſt das
Elend der Erwerbsloſigkeit noch immer größer als man allgemein
nach den monatlich erſcheinenden Statiſtiken annehmen kann. Jn
folgendem die Ziffern der erſten fünf Monate des laufenden Jahres

über den Umfang der Erwerbsloſen- und der Kriſen
fürſorge:

Erwerbsloſenfürſorge Kriſenfürſorge
Unter Notſtands Unter Notſtands- Jnsgeſamt

1927 ſtützte arbeiter ſtützte arbeiter
15. Januar 1833 967 94 741 135 448 9557 2 073 713
15. Februar 1760 949 110 932 191 755 15 264 2 078 900
15. März 1438 305 148 379 223 262 27 940 1838 37615. April 986 984 146 491 234 27 30 290 1398035
15. Mai 746 237 132 762 226 032 33 700 1138 722

Unter den direkten Unterſtützungsempfängern waren bei Beginn
der großen Arbeitsloſigkeit am 15. Dezember 1925 nur 42 014, die
bereits über 26 Wochen Unterſtützung erhielten. Die Zahl ſteigerte
ſich von Monat zu Monat, am 15. Juli 1926 waren es bereits
379609. Vom 15. Auguſt 1926 läßt ſich auch die Entwicklung der
über 39 Wochen Unterſtützten überſehen. Es ſind zu dieſem Zeit
punkt insgeſamt 495 809 Erwerbsloſe mit einer Unterſtützungsdauer
von über 26 Wochen vorhanden. Davon ſind 114 801 bereits über
39 Wochen arbeitslos. Ende des Jahres ſteigt die Zahl auf 550 355,
davon ſind 231 891 über 39 Wochen arbeitslos.

Seit Jahres iſt unter der

fürſorge folgende Entwicklung bei den langfriſtigen Er
werbsloſen feſtzuſtellen:

Erwerbsloſenfürſorge Kriſenfürſorge
1927 üb. 26——39, 39—52 Woch. üb. 52 Woch. Jnsgeſamt

15. Januar 346 865 363 257 135 448 74757015. Februar 314692 255 520 191 755 761 967
15. März 261834 221 661 223 262 706 75715. April. 193682 168 835 234 270 596 78715. Mai 150 143 126 833 226 023 502 499Die Zahl der direkten Unterſtützungsempfänger in der Erwerbs

loſen und Kriſenfürſorge iſt vom 15. Januar bis 15. Mai von
1969 415 auf 972 260 zurückgegangen; der Rückgang erfolgte faſt
ausſchließlich durch Arbeitsaufnahme kurzfriſtig Erwerbsloſer. Am
15. Januar waren 814 743 Erwerbsloſe mit einer Unterſtützungs-
dauer bis 13 Wochen und 407 102 Erwerbsloſe mit über 13 bis 26
Wochen vorhanden; am 15. Mai waren es 257 980 bis 13 Wochen
und 211 781 über 13 bis 26 Wochen. Der Rückgang an direkten
Unterſtützungsempfängern betrug 997 155, dem ſteht bei den kurz
friſtig Erwerbsloſen ein Rückgang von 752 084 gegenüber.

Am Beginn der Kriſe hatten wir am 15. Dezember 1925 bei
über 1 Million Unterſtützungsempfängern nur 42014 langfriſtige
Erwerbsloſe und 27 870 Notſtandsarbeiter, heute bei nicht ganz
1 Million Unterſtützungsempfänger 502 499 langfriſtige Erwerbs
loſe und 166 462 Notſtandsarbeiter.

Dieſem geſteigerten Elend iſt alſo nicht mit Abbau, ſondern mit
Aufbau der Erwerbsloſenfürſorge zu begegnen.

Kampf gegen die r
Der Verwaltungsrat der deutſchen Reichspoſt

wird ſich am Freitag mit der Vorlage des Reichspoſtminiſters über
die Gebührenordnung befaſſen. Der IJnduſtrie und Handelstag hat
noch in letzter Stunde ein Telegramm an den Reichspoſiminiſter mit
dem Erſuchen gerichtet, die Tariferhöhung, insbeſondere die Erhöh

ung des Briefportos zu unterlaſſen.
Die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion im

Verwaltungsrat werden am Freitag einen Vertagungs-
antrag einbringen und darauf verweiſen, daß es unbedingt not
wendig iſt, die finanzielle Entwicklung der Poſt im laufenden
Jahre abzuwarten, ehe man zu der vom Reichspoſtminiſter
geplanten einſchneidenden Maßnahme greift. Sollte der Verta
gungsantrag der Ablehnung verfallen, ſo werden die ſozialdemo
kratiſchen Mitglieder den Antrag auf Rückverweiſung der Vorlage
an den Arbeitsausſchuß zwecks nochmaliger Prüfung ſtellen.

Der Schund- und Schmutz- General.

Miniſtericlrat von Zahn,
der vom Reichsminiſter des Jnnern, von Keudell, zum Leiter der in
Leipzig errichteten Oberprüfſtelle für Schund und Schmutzliteratur
ernannt wurde.

Stahlhelmluft Etappenluft.
Der Heimkrieger Brauweiler vom Stahlhelm hat

einen würdigen Genoſſen gefunden den Geſchäftsführer der
Deutſchnationalen Volkspartei in Um, Major Erbelding.
Er arbeitet für den Stahlhelm, damit auf dem Wege über den
Stahlhelm die Deutſchnationale Partei Mitglieder gewinnt. Er
redet und ſchreibt über ſeine Erfahrungen vor Verdun
Dabei hat er den Krieg als Führer des Rekrutendepots der
248. Jnfanteriediviſion mitgemacht. Von dieſer Poſition aus hatte
er es natürlich leicht, über die Drückeberger und Deſerteure nach
Leibeskräften zu ſchimpfen. Dafür ſchwärmt er jetzt für die Front
und für den Frontgeiſt im Stahlhelm. Wenn es ſo weitergeht,
wird es bald heißen: Stahlhelmluft, Etappenluft.

Zolltarif- Korruption in Frankreich.
Wie der „Quoditien“ in ſenſationeller Aufmachung mitteilt, hat

die Induſtrie bei den Vorbereitungen um den neuen Zolltarif mit
allen Mitteln und mit geldlicher Beſtechung gearbeitet. Das Blatt
veröffentlicht in dieſem Zuſammenhang ein Rundſchreiben des Ver
bandes der mechaniſchen und elektrotechniſchen Induſtrie Frank
reichs, worin der Vorſtand dieſes Verbandes auf die Anſtrengungen
und Erfolge der Jnduſtrie gerade hinſichtlich der Zollreform auf
merkſam macht, dabei aber gleichzeitg betont, daß dieſe Propaganda
ungeheuer viel Geld koſte und es notwendig ſei, eine einmalige hö

here Umlage auf alle Mitglieder des Verbandes zu legen. Der
„Quotidien“ glaubt aus dieſem Rundſchreiben den Argwohn zu
ſchöpfen, daß die Induſtrie nicht nur Zeitungen, ſondern ſogar Ab
geordnete zu kaufen verſücht hat. Jn dieſem Zuſammenhang teilt
das Bſatt mit, daß die Jnduſtrieverhandlungen um den Zolltarif
ſich ſicherlich zu einem Skandal auswüchſen und daß man daher mit
einer erneuten Debatte des Zollvorſchlages vor der Kammer nicht
vor mehreren Monaten rechnen dürfe.

Aus dem Sächſiſchen Landtage.
Dresden, 16. Juni. (Eig. Drahtm.) In der Donnerstag Sit-

zung des Sächſiſchen Landtages wurde ſowohl der ſoztaldemokra
tiſche Mißtrauensantrag wie der kommuniſtiſche Auflöſungsantrag
mit 49 gegen 47 Stimmen abgelehnt. Für die Annahme ſtimm-
ten lediglich die Sozialdemokraten und Kommuniſten ſowie die bei
den Abgeordneten der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Alle bürger-
lichen Parteien und die Abgeordneten der ASPS ſtimmten gegen
die Anträge.

Neue Anruhen in Holländiſch-Jndien.
Aus Boni in SüdCelebes wird gemeldet, daß dort eine revolu

tionäre Zuſammenrottung kommuniſtiſcher Eingeborener ſtattfand,
die verſuchten, die Polizeiwache zu ſtürmen. Bei dem Hand
gemenge wurden ein Verwaltungsaſſiſtent und ein Polizetaſſiſtent
ſchwer verwundet, drei Rebellen wurden getötet, zwölf gefangen
genommen. Aus Laboan wird die Verurteilung zweier Kommu-
niſten zum Tode, mehrerer anderer zu langjährigen Gefängnis
ſtrafen gemeldet

EuropaPaß. Auf der in Wien abgehaltenen mitteleuropäiſchen
Fremdenverkehrstagung teilte der Delegierte der italieniſchen Ge
ſellſchaft für Fremdenverkehr, Ascoli, mit, daß gegenwärtig von
Frankreich ausgehende Beſtrebungen im Zuge ſind, einen „europä
iſchen Paß“ zu ſchaffen, der die Bereiſung von ganz Europa ohne
Viſa ermöglicht. Ein internationales Studienkomitee ſoll dieſen
Plan verwirklichen.

Selbſtmord eines ruſſiſchen Gelehrten. Großes Aufſehen erregt
in Kiew der Selbſtmord des Direktors der Kunſtabteilung des All
ukrainiſchen Hiſtoriſchen Muſeums und Mitgliedes der Ukrainiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften Prof. Tſcherbakowſki. Prof Tſcherba
kowſki war einer der bekannteſten Kunſtgelehrten Rußlands, der
mehrere künſtgeſchichtliche Werke veröffentlicht hat. Wie die Sowjet-
blätter erzählen, litt der Gelehrte ſtark unter der Hetze, die von
kommuniſtiſcher Seite in Kiewer wiſſenſchaftlichen Kreiſen gegen ihn
getrieben wurde. Dieſe Hetze ſei um ſo verwerflicher geweſen, als
Prof. Tſcherbakowſki unter dem Zarenregime infolge ſeiner radikalen
Anſichten keinen Lehrſtuhl erhalten konnte. Die Staatsanwaltſchaft
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Lynchjuſtiz Zwei Neger, die unter der Beſchuldigung, den Auf
ſeher einer Sägemühle ermordet zu haben, verhaftet worden waren
wurden in Louisville (USA.) dem eskortierenden Polizeibeamten
von einer tauſendköpfigen Menge entriſſen. Die Neger wurden
durch die Straßen geſchleift und auf einem Scheiterhaufen ver
brannt.

Aus der Partei.
Parteitaktiſche Differenzen in der franz. Partei.

Der Verwaltungsausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs
trat am Mittwoch in Paris zu einer Sitzung zuſammen, die außer
ordentlich ſtürmiſch verlief. Der Abgeordnete Renaudel hatte
anläßlich der Nachwahl im Departement Aube, wo die ſozialiſti
ſchen Wähler aufgefordert worden waren, für den kommuniſtiſchen
Kandidaten zu ſtimmen, in einem Jnterview die amtliche Partei
parole mißbilligt. Dafür erhielt er am Mittwoch einſtimmig eine
ſcharfe Rüge wegen Diſziplinloſigkeit. Renaudel erklärte darauf
hin, daß er ſein Amt als Vorſtandsmitglied niederlegen werde. Der
Abgeordnete Cyromski ſollte ebenfalls gerügt werden, weil er
den Feldzug des Jnnenminiſters Sarraut gegen die Kommuniſten
als Kampf auch gegen die Sozialiſten mit den Worten bezeichnet
habe: „Der Kommunismus, das ſind auch wir“. Cyromski prote
ſtierte aufs Entſchiedenſte gegen jede Maßregelung und erzielte
auch, daß der Vorſtand davon abſah.

t

Renaudels Warnung.

Jnfolge der Rüge, welche der franzöſiſche Parteivorſtand dem
Genoſſen Renaudel erteilt hatte, hat dieſer am Donnerstag
ſeinen Austritt aus dem Parteivorſtand erklärt. Er
begründet ſeine Entſchließung in einem an den Generalſekretär der
Partei gerichteten Schreiben, in dem er ſeinen Standpunkt
in vollem Umfange aufrecht erhält und ſeinen ſtarken
Bedenken gegen die jetzige offizielle Poarteipolitik Ausdruck
gibt. Der Gedanke eines Wahlbündniſſes von der bürgerlichen Lin
ken über den Sozialismus hinweg bis zu den Kommuniſten ſei
eine Lächerlichkeit. Wenn die ſozialiſtiſche Partei die nächſten Wah
len etwa zuſammen mit den Kommuniſten machen wolle, ſo werde
ſie alle übrigen republikaniſchen Elemente von ſich ſtoßen und damit
nicht nur die eigene Stoßkraft, ſondern die der geſamten republika
niſchen Linken auf verhängnisvollſte ſchwächen. Die Hoffning,
daß durch ein Zuſammengehen mit den Kommuniſten die Spaltung
innerhalb der Arbeiterſchaft überbrückt und eine geſchloſſene Ein
heitsfront zu ſchaffen ſei, ſei eine Utopie. Die Zukunft der
Demokratie liege vielmehr, wie die Erfahrungen in anderen Län
dern beſtätigten, in der Zuſammenfaſſung aller wahrhaft republika
niſchen und fortſchrittlichen Kräfte, durch die die Unabhängigkeit der
einzelnen Parteien, ihre Doktrin und Organiſation in keiner Weiſe
beeinträchtigt zu werden braucht. Die Partei müſſe ſich hüten,
heute den gleichen Fehler zu begehen, der zu der Wahlniederlage
von 1919 und zu der Spaltung von Tours geführt habe.

Renaudel gibt zum Schluß der Ueberzeugung Ausdruck, daß er
mit dieſer Auffaſſung innerhalb der Partei keineswegs al
bein ſtehe, daß vielmehr zahlreiche ſeiner Freunde die gleiche
Sorge wie er hegten, daß ſie es aber bisher nicht gewagt hätten,
damit vor die Oeffentlichkeit zu treten. Er teilt dann noch mit, daß
er die ganze Frage vor den Ende des Monats zuſammentretenden
Nationalrat bringen werde, in der Hoffnung, die Partei vor
ſchweren Fehlern zu bewahren.



Kleine Chronik.
Der Bremer Kuppelei-Prozeß.

Die Angeklagte Frau Eliſabeth Kolomak.
Von unſerem Spezialzeichner im (Bremer Gerichtsſaal gezeichnet).

Bei der Vernehmung der Belaſtungszeugen im Prozeß gegen
Frau Kolomak kam es am Donnerstag zu ſcharfen Zuſammen
ſtößen und ſi chſchroff widerſprechenden Ausſagen Gleich zu Beginn
der Verhandlung kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Stagatsanwalt, dem Vorſitzenden und den Vertretern der
Preſſe, die angeblich nicht mit der Objektivität, wie ſie der Ver
treter der Anklage und der Vorſitzende verſtehen, berichten. Als
1. Belaſtungszeuge wurde dann der Leiter der inneren Abteilung des
Krankenhauſes vernommen, wo Lisbeth Kolomak bis unmittelbar
vor ihrem Tode behandelt wurde. Der Zeuge behauptet, die Ange
klagte hat am Krankenbett der Tochter zugegeben, daß das Mäd
chen keit zwei Jahren zu einem Manne in Beziehungen geſtanden
habe. „Wir haben uns nichts dabei gedacht, es war ein netter, an
ſtändiger Herr“, ſoll die Mutter erklärt haben. Die Angeklagte
beſtreitet dieſe Angabe aufs entſchiedenſte Sie habe nur ein
einziges Mal, am Tage, ehe das Mädchen ſtarb, mit dem Profeſſor
geſprochen, und zwar in Gegenwart ihres Mannes Elf Tage lang
habe man ſie überhaupt nicht an das Krankenbett der Tochter ge
laſſen. Als ſie ſchließlich zu ihrem Kind gerufen worden ſei,

habe ſie es überhaupt nicht mehr erkannt,

ſo ſehr ſei es abgemagert geweſen. Zuſammen mit ihrem Mann
habe ſie daraufhin den Profeſſor aufgeſucht, der ihnen ſofort jede
Hoffnung auf Wiedergeneſung genommen habe. Dieſe Unterredung,
an die ſich der Profeſſor nicht mehr erinnern kann, beſtätigt der
Ehemann Kolomak in allen Einzelheiten, wie ſie die Angeklagte
dargeſtellt hatte. In großer Erregung ſchteudert der Vater der
Verſtorbenen dem Arzt ins Geſicht. „Wenn der Profeſſor erklärt,
daß wir über den Verkehr meiner Tochter mit Männern geſprochen
haben, ſo ſagt er eine Unwahrheit. Das ſage ich ihm gerade ins
Geſicht.“ Ohne daß eine Klärung erfolgte, wurde dieſe Vernehmung
abgebrochen. Die nächſte Zeugin iſt

eine frühere Freundin der Familie Kolomak,
die ſie jetzt jedoch ſchwer belaſtet. U. a. behauptet ſie, die Ange
klagte habe ihr gegenüber gar nicht geleugnet, daß ihre Tochter
Lisbeth mit Männern verkehre und ſie ſelbſt Vorteile davon ziehe.
U. a. habe Frau Kolomak erklärt, wenn ein Mädchen hübſch ſei, ſo
wäre ſie eine Närrin, wenn ſie ſchwer arbeiten würde. Gegenüber
dieſen Ausſagen erklärt der Verteidiger, die Zeugin ärztlich unter
ſuchen laſſen zu wollen, ob ſie eine pathologiſche Lügnerin ſei. Sie
habe früher Frau Kolomak erklärt,
vor Gericht günſtig ausſagen zu wollen, wenn ſie ein Sofa bekäme.
Der Sohn der Angeklagten hat ſeine Mutter daran erinnert, daß die
Zeugin ihr empfohlen hat, einen Meineid zu ſchwören, ſie wolle
ihr dabei helfen. Der Staatsanwalt muß zugeben, daß in der
Frage der Autorſchaft des von Frau Kolomak verfaßten Buches eine
ähnliche Unterredung ſtattgefunden hat.

Als Hauptbelaſtungszeuge trat dann die einſtige
Freundin der Lisbeth,

die Trude,
auf, die ſeit kurzem in Bremen verheiratet iſt. Trude ſchilderte, wie
ſie Lisbeth kennen lernte und gebeten wurde, bei ihr zu wohnen.
Abends ſeien ſie zuſammen in Cafes gegangen und hätten Herren
bekanntſchaften gemacht. Wenn Lisbeth kein Geld gebracht habe,
ſei ſie von der Mutter geſchlagen worden. Sie und Lisbeth hätten
öfters Herren mitgenommen in die Kolomakſche Wohnung. Auch
die nächtliche Autofahrt habe nicht harmlos geendet. Als ſie an
deren Vormittags nach Hauſe gekommen ſeien, hätte die Angeklagte
ſie wieder auf die Straße getrieben, um das Verſäumte nachzuholen.
Dieſe Angaben veranlaßten den Vorſitzenden, die Zeugin darauf auf
merkſam zu machen, daß unter Eid gemachte falſche Angaben ſchwer
beſtraft werden und daß es außerdem eine große Gemeinheit gegen

ihre verſtorbene Freundin ſei, die ſich nicht mehr wehren könne,
Aber auch dieſe Mahnung hält die Zeugin nicht ab, ahre ſchwer
belaſtenden Ausſagen fortzuſetzen. Lisbeth habe überall mit Herren
gegen Bezahlung verkehrt, und ſie und Lisbeth hätten wöchentlich
12 A. für das Zimmer bezahlen müſſen. Der Staatsanwalt ſtellt
feſt, daß zwiſchen der Zeugin und der Angeklagten ein Streit ent
ſtanden war, weil die Mutter in einem Brief ihr die Hauptſchuld
an dem Schickſal ihrer Tochter zuſchrieb. Der Verteidiger kündigte
gegen die Zeugin eine Meineidsanzeige an. Die weitere Verneh
mung dieſer Zeugin fand dann unter Ausſchluß der Preſſe
ſtatt, da ſie ſich weigerte, in Gegenwart der Preſſe weitere Angaben
zu machen.

Sturz vom Eifelturm. Jn Paris hat ſich ein Unbekannter von
einer Plattform des Eiffelturms herabgeſtürzt. Er ſtieß beim Fal
len auf das Gerüſt des Turmes und blieb in einer Höhe von etwa
50 Metern über der Erde zwiſchen zwei Trägern eingeklemmt hän
37 Zu ſeiner Befreiung mußte die Feuerwehr aufgeboten wer

en.

Fiſchſterben in Jütland. Am Ferringſee, an der Weſtküſte Jüt
lands, ſind Tauſende von Rotaugen ans Land gewandert und um
gekommen. Man watet förmlich in Fiſchleichen. Auch die Aale
ſcheinen auf die gleiche Weile umzukonmer

Nedio Togeblatt
(Eigener fFunkcdienst)

Abſchied der Arbeiterſportler von Helſingfors.

Helſingfors, 17. Juni. (Eig. Funkm.) Die Abfahrt der auslän
diſchen Arbeiterſportler nach Abſchluß des lettiſchen Sportfeſtes in
Riga vollzog ſich unter großer Begeiſterung und Anteilnahme der
Bevölkerung, die zu Tauſenden den Scheidenden das Geleike zum
Bahnhof gab. Die deutſchen Sportler, die öſterreichiſchen Schutz
bündler, die tſchecho-ſlowakiſchen Turnerinnen und die finniſchen
Sportgenoſſen führen gemeinſam über Reval und von da mit
dem Schiff nach Helſingfors zur Teilnahme an dem fin
niſchen Arbeiterſportfeſt. Hier hatte ſich zur Begrüßung
außer den finniſchen Sportgenoſſen auch ein Vertreter der
deutſchen Geſandtſchaft eingefunden. Nach den Begrü
ßungsanſprachen wurde die Jnter nationale geſpielt, wo
rauf die deutſchen und ſonſtigen ausländiſchen Sportgenoſſen mit
fliegenden Fahnen durch die Stadt zum Volkshaus zogen. Das
prächtige Gebäude iſt mit den Flaggen der am internationalen Ar
beiterſportfeſt teilnehmenden Nationen geſchmückt. Die deutſche
Mannſchaft iſt wohlauf.

Der Rundflug der Amerikaflieger.
Berlin, 17. Juni. (Eig. Funkm.) Die beiden Ozeanflieger

Chamberlain und Levine ſind am Donnerstag abend 8 Uhr mit
Sonderzug von Bremen in Bremerhaven eingetroffen. Auf dem
Dampfer „Bremen“ veranſtaltete der Norddeutſche Lloyd eine Be
grüßungsfeier.

Pinedo wieder in Italien gelandek.

Rom, 17. Juni. (Eig. Funkm.) Der italieniſche Flieger de
Pinedo hat am Donnerstag ſeinen Flug über 5 Kontinente beendet.
Er iſt von Barcelona kommend im Hafen von Hſtia bei Rom glück
lich gelandet. Hier wurde im in Gegenwart Muſſolinis ein großer
Empfang bereitet.

Beſtätigte Todesurteile. Der Waldarbeiter Wilhelm
war am 27. März vom Schwurgericht Düſſeldorf wegen Mordes
zum Tode verurteilt worden. G. hatte am 7. Juli 1916 ſeine
Ehefrau getötet. Erſt nach 10 Jahren fiel der Mordverdacht auf
ihn und er wurde der Tat überführt. Der Verurteilte hatte Re
viſion beim Reichsgericht eingelegt, die jedoch am Donnerstag ver
worfen wurde. Gleichfalls verworfen wurde vom Reichsgericht die
Reviſion des Landarbeiters Wilh. Ehrlich, der wegen Ermordung
ſeiner Ehefrau vom Schwurgericht Stettin am 12. März zum Tode
verurteilt worden iſt. Auch die Reviſion des Gärtners Otto Wolff
aus Neuſtadt (Oberſchleſien), der am 29. März vom Schwurgericht
Neiße wegen Doppelmord und Raub zweimal zum Tode verurteilt
worden iſt, wurde verworfen.

Ein Todesurteil. Das Schwurgericht Prenzlau verurteilte den
Raubmörder Adolf Köpke, der am 19. Februar auf der Chauſſee
zwiſchen Joachimsthal und Colzow (in der Nähe von Eberswalde)
den Bierfahrer Weſſel aus dem Hinterhalt erſchoſſen hatte, zum
Tode. Köpke wollte ſich um jeden Preis Geld verſchaffen. Er lau
erte dem Bierkutſcher, der mit ſeiner ganzen Tageseinnahme auf der
Rückfahrt nach Eberswalde war, auf, und verletzte ihn durch mehrere

Schüſſe, die er aus dem Chauſſeegraben abgab, tödlich. Der Ver
wundete konnte noch bis Golzow fahren, wo er, vor dem Wirtshaus
angekommen, tot vom Bock fiel. Der Angeklagte erklärte, die Tat
in einem Dämmerzuſtand begangen zu haben, die Gerichtsſachver
ſtändigen erklärten ihn jedoch für geiſtig vollſtändig normal.

Schiffsunglück bei Grönland. Der däniſche Dämpfer „Hugo“
der Dampfſchiffahrts geſellſchaft „Myren“, der mit Kryolith von
Jvigtut (Weſtgrönland) nach Kopenhagen unterwegs war, ſcheint
bei Grönland untergegangen zu ſein. Ein mit ſeinem Namen ver
ſehenes leeres Rettungsboot und eine Leiche in Oeltuch wurden von
vorüberpaſſierenden Schiffen in den ſüdgrönländiſchen Gewäſſern
bemerkt. Wegen hoher See konnte die Leiche nicht geborgen wer
den. Einſtweilen hofft man noch, daß die aus 18 Mann beſtehende
Beſatzung des Dampfers, außer der auch vier Paſſagiere an Bord
waren, wenigſtens zum Teil von einent Fangſchiff gerettet wor
den iſt.

Eine Berlinerin in Wien zur Praterkönigin gewählt. Jm Rah-
men der Wiener Feſtwochen fand die Wahl einer Praterkönigin ſtatt.
Unter dem Jubel des Publikums erhielt den erſten Schönheitspreis
Fräulein Margarete Simony. Die neue Praterkönigin iſt 18 Jahre
alt und ſtammt aus Berlin, wo ihr Vater Chef eines großen Ge
ſchäftshauſes iſt, doch lebt ſie ſeit einem Jahre in Wien.

Rückſichtsvolle Einbrecher. Vor kurzem wurde in dem Wochen
endhaus eines der bekannteſten Newyorker Börſianer auf Long
Jsland während der Anweſenheit der Bewohner ein Einbruch ver
übt. Die Einbrecher drangen zunächſt in den erſten Stock ein, wo
ein von den Beſitzern eingeladenes Ehepaar das Vergnügen des
Wochenendes genießen wollte, und verlangten die Herausgabe der
Wertſachen. Es wurden ihnen außer Bargeld Juwelen im Werte
von etwa 10 000 Dollar ausgehändigt. Als nun der beraubte Ehe
mann äußerte, er hätte jetzt nicht einmal Geld, um heimzufahren,
bekam er ſofort einige Dollar zurück. „Wir wiſſen, was es heißt,
abgebrannt zu ſein“, bemerkte der eine Einbrecher dazu. Dann
ſchnitten die Diebe die Telephonleitung durch, warnten ihre beiden
Opfer davor, irgendeinen Laut von ſich zu geben, ſtiegen auf einer
Leiter in das Parterre hinunter, wo ſich der Hausbeſitzer mit ſeiner
Frau befand, und nahmen ihnen ebenfalls allen Schmuck und alles
Geld ab. Als die Räuber ihre Beute in aller Ruhe muſterten und
darunter auch die beiden Trauringe der Beraubten fanden wie
es ſich für reiche Amerikaner geziemt, waren es nicht einfache Gold
reifen, ſondern Schmuckſtücke, die einen Wert von etwa 10000 Dol
lar darſtellten gaben ſie die Ringe zurück, mit dem Bemerken,
ein Trauring ſei für den Beſitzer eine unbezahlbare Erinnerung.
Damit ihr erſtes Opfer nicht ſeinen Zug verſäume, ließen ſie ihm
auch noch die Platinuhr zurück. Dann ſtiegen die GentlemenEin
brecher in ihr Auto und fuhren ruhig davon.

Eidechſen als Delikateſſe. Eine Geſellſchaft franzöſiſcher Fein
ſchmecker veranſtaltet in jedem Jahr in Paris ein Eſſen, bei dem die
neueſten und ſeltſamſten Speiſen aufgetragen werden. Man hofft
auf dieſe Weiſe immer wieder einen neuen, bisher unbekannten
Gaumenkitzel zu finden. Jn dieſem Jahre umfaßt die Speiſenfolge
u. a. folgende „Delikateſſen“: Altchineſiſche Eierſuppe, Sahara
Eidechſen, Stachelſchwein, korſiſches Wildſchaf und anderes mehr.
Das neueſte unter dieſen Gängen waren die Wüſteneidechſen. Die
160 Teilnehmer des Mahles fanden übereinſtimmend die neue
Speiſe „köſtlich“. Die Eidechſenart, die den Feinſchmeckern ſo ſehr
mundete, lebt mitten in der Saharawüſte. Ein ganzer Stamm von
Arabern hatte vier Wochen lang damit zu kun, eine genügende
Menge dieſer Tiere für das Feſtmahl zu fangen.

Gerrih

Berliner Verkehr.

Berlin, 17. Juni. (Eig. Funkm.) Die drei Berliner Verkehrs
geſellſchaften, Straßenbahn, Untergrundbahn und Omnibus, haben
nach der Einführung des Einheitsfahrſcheins mit einmaliger Um
ſteigeberechtigung im Mai 103 Millionen Fahrgäſte befördert. Da
mit wurden im Mai, genau ſo wie im April, täglich 3,2 Millionen
befördert. Auf die Straßenbahn entfallen 69,5 Millionen, Unter
grund 19,3 und Omnibus 14,2 Millionen.

Streik der Studienräte.
Paris, 17. Juni. (Eig. Funkm.) Die Lehrer der höheren Schu

len Frankreichs haben beſchloſſen, als Antwort auf die weitere Ver
ſchleppung ihrer Gehaltsregeliung bei den bevorſtehenden Abitu
rientenexamen in Streik zu treten. Die Regierung verſpricht ihnen
zur Beruhigung die längſt fällige Gehaltserhöhung für den 14.

Juli. Todesurtkeil in Rußland.

Moskau, 17. Juni. (Eig Funkm.) Das Militärtribunal in
Kronſtadt verurteilte den ehemaligen Kommandanten eines der bal
tiſchen Truppe angehörenden Schiffes, Klepikow, wegen Spionage
zu Gunſten Englands zum Tode und ſeine Frau wegen Beihilfe
zu drei Jahren Gefängnis. Klepikow hat eingeſtanden, einem
Vertreter des engliſchen Geheimdienſtes in Finnland mit Geheimbe
richten über den Zuſtand der Kriegsſtreitkräfte Sowjetrußlands,
beſonders der Flotte, verſorgt zu haben.

Zur Lage in Chinck.
London, 17. Juli. (Eig. Funkm.) Nach Meldungen aus Pe

king hat Tſchangtſolin den Oberbefehl über ſämtliche Streitkräfte
zur Bekämpfung der roten Truppen übernommen. Wellington Ko
iſt endgültig von ſeinem Poſten als Außenminiſter zurückgetreten.
Jn der Provinz Schantung ſind die Truppen des Südens weiter
erfolgreich vorgerückt.

Abſturz zweier Rekordflieger. Die franzöſiſchen Flieger Pelle
tierDoiſy und Gonin, die Dienstag nachmittag 4 Uhr in Le Bour
get aufgeſtiegen waren, um den Weltrekord im Landſtreckenflug zu
ſchlagen, ſind, nachdem ſie erſt vier Kilometer zurückgelegt hatten,
abgeſtürzt. Das Flugzeug ging in Flammen auf. Die beiden Flie
ger konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Räuber mit Automobilen. Der Reichenberger Polizei gelang es
nach mühevollen Anſtrengungen, eine Räuberbande feſtzunehmen,
die durch ihre Einbrüche die Vewohnerſchaft des ganzen Reichen
berger Bezirks in Atem hielt. Der Führer der Bande iſt ein ge
wiſſer Vavrinec Savel, ein bekannter und gefährlicher Räuber Das
Diebesgut brachte die Bande in Automobilen in ganz Nordböhmen
an den Mann. Der Geſamtſchaden wird auf über 80000 Kronen
geſchätzt. ß

2,6 Millionen Geldſtrafe für einen Tabakſchmuggler. Vor de
Amtsgericht in Ludwigshafen hatte ſich der zweite Maſchiniſt eines
holländiſchen Dampfſchiffes, der Holländer Jacob Vot, mit mehreren
Mitangeklagten wegen umfangreicher Schmuggeleien mit Kaffee,
Tabak, Tee und anderen Waren von Holland nach Deutſchland zu
verantworten. Die Schmuggeleien gingen bis in das Jahr 1923
zurück. Das Urteil lautete für den Hauptangeklagten Bot auf eine
Geſamtgeldſtrafe von 2,59 Millionen R im Nichteintreibungs
falle auf 260 Tagen Gefängnis. Die Mitangeklagten wurden zuGeld
ſtrafen von 932 bis 287 000 RA. bzw. 2 bis 39 Tagen Gefängnis
verurteilt. Nur ein Angeklagter wurde aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen. Bot wurde die Unterſüchungshaft von drei Mona
ten angerechnet. Wegen Fluchtverdachts iſt gegen ihn Haftbefehl
erlaſſen worden.

Die Knallerbſe und das Gemüt. Am Donnerstag abend um 6
Uhr begab es ſich in einem der netteſten Cafes im Berliner Weſten,
daß, als ſoeben die Tanzmuſik ihren Charleſton beendet hatte, auf
der Baluſtrade ein Geräuſch ertönte. Es konnte nur eine Knall
erbſe ſein, die ein luſtiger Junge zur Freude ſeines Mädels gewor
fen hatte. Kurz, hell und ohne Echo. Es war aber keine Knall-
erbſe, wie man alsbald am grellen Schrei einiger Damen merkte.
Ein junger Menſch im blauen Anzug, 25 Jahre alt, ſank zur Seite,
und aus der offenen Verzierung der Baluſtrade rieſelte ein ganz
feines Bächlein roten Blutes zum Saal hinab. Durch die junge
Schläfe war's gegangen. Ein Gaſt preßte ihm ein Taſchentuch auf
die Wunde, dann trugen ſie ihn fort. Ein kleiner, adretter Brow
ning ward ihm nachgetragen. Sonſt blieb alles ſcuher, es war ein
faſt zierlicher Tod. Es dauerte keine zwei Minuten, dann ſetzte die
Tanzmuſik wieder ein und die Jugend, dieſe Berliner Jugend mit
gebügelten Hoſen und Fünf-Uhr-Seelenleben, begann auch ſogleich
wieder die Mädels zu ſchwenken. Die anders dachten, waren ſtark
in der Minorität. Ein Kellner ſagte mißgelaunt: „Mußt das hier
ſein, iſt der Tiergarten nicht groß genug?“ Jm Tiergarten iſt es
kalt, der arme, kalte Junge brauchte Muſik zum Sterben, brauchte
die Luſt der anderen, um ganz die Einſamkeit zu finden und ſeinen
müden Kopf vornüberſinken zu laſſen.

Wirbelſturm in der Oberlauſitz. Am Mittwoch mittag gegen
1 Uhr ging über Niesky und Umgebung ein kaucrzer, aber ſtärker
Wirbelſturm mit ſchwerem Hagelſchlag nieder. Die Schloßen Hatten
etwa die Größe von Haſelnüſſen. Durch den Hageiſchlag wurde n
den Obſtbäumen und Feldfrüchten erheblicher Schaden angerichtet.
Mehrere 100iöhrige Linden wurden entwurzelt und quer über die
Straße gelegt. Bei dem Bahnübergang in Neuhof wurde eine
Frau durch den Sturm gegen einen einfahrenden Güterzug gewor
fen, überfahren und auf der Stelle getötet.

Zwei Tage ſcheinkok im Leichenhaus. Aus Landshut wird be
richtet: Der 19 Jahre alte Bauernſohn Schöfterhuber aus Langer
eck, der in erhitztem Zuſtand badete, erkrankte bald darauf ſchwer
und ſollte in Krankenhaus gebracht werden. Als man dort ankam,
hielt man den Erkrankten bereits für geſtorben und bahrte ihn im
Leichenhaus auf. Schöfterhuber wurde nun, nachdem er zwei Tage
im Leichenhauſe gelegen hat, wieder ins Krankenhaus geſchafft, da
man annimmt, daß er nur ſcheintot iſt.

Feuer im HrientExpreßß. Jm Orient-Expreß Paris--Mailand
Belgrad- Konſtantinopel brach, hervorgerufen durch den Funken
regen der Lokomotive, zweimal hintereinander Feuer aus. Der
erſte Brand entſtand unmittelbar nach dem Paſſieren des Tunnels
vor Dunis ak der Verbindungsſtelle der beiden Athener Schlafwa
gen, der zweite zehn Minuten hinter Dunis zwiſchen dem Gepäck
und dem erſten Athener Wagen. Jn beiden Fällen konnte das
Feuer ſofort gelöſcht werden. Es wird vermutet, daß die ſtarke
Funkenbildung auf mangelhafte Kohle zurückzuführen iſt.
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Be I

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 140. Sonnabend, 18. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 17. Juni.

Johanniskräuter.
Unſere Vorfahren pflegten bei ihren Sonnwendfeiern Kränze

oder Gürtel von Beyfuß zum Schutze gegen böſe Geiſter zu tragen.
Noch im Jahre 1539 kann daher der Verfaſſer eines „Kräuterbuches“
den Beyfuß ein „ehrwürdiges Kraut“ und ſogar „St. Johannis
kraut“ nennen. Er berichtet auch, daß man unter der Wurzel dieſes
Krautes eine glühende Kohle finde, wenn man am Johannistage
genau um 12 Uhr Mitternachts danach grabe. Das Tragen der
„Sonnenwendgürtel“ war wohl darin begründet, daß man glaubte,
alle Krankheit ginge in den Beyfuß über, wenn man ihn am Johan-
nistage trage. Bei der Entſtehung dieſes Glaubens hat wohl die
erfahrungsgemäß feſtgeſtellte Heilkraft der Pflanze mitgewirkt. Ueb
rigens hat ſich der Glaube an die Wunderkraft des Beyfuß noch bis
in unſere Tage in einzelnen Landesteilen, wie z. B. Oſtpreußen, er
halten. Aber ſchon das 17. Jahrhundert kennt nicht mehr die
Gründe, weshalb man die Johanniskränze trage, und hält dieſen

alten Volksbrauch für Aberglauben.
Da das Johannisfeſt ganz im Zeichen der Fruchtbarkeit ſteht, ſo

ſind die Beziehungen zur pflanzlichen und dann auch zur menſchlichen

Fruchtbarkeit ſehr ſtark. Daher greift denn auch die Erotik hier in
hohem Maße hinein und die Liebesorakel ſpielen eine große Rolle.
Die heiratsluſtigen Mädchen ſuchen zu erfahren, wer ihr künftiger
Ehemann ſein wird. Jn Schleſien beten ſie gewiſſe Sprüche und
preſſen dabei die Johanniskräuter aus. Kommt ein rötlicher Saft
heraus, dann iſt der Liebſte ihnen gut. Kommt aber ein weißlicher
Schleim, dann iſt er ihnen gram. Ganz der gleiche Brauch wird in
der Magdeburger Gegend geübt. Auch der Neunpflanzenzauber vom
Gründonnerstag iſt am Johannisfeſte beliebt. Aber jetzt werden
dieſe neunerlei Pflanzen nicht ins Haus hineingetragen, ſondern man
wirft ſie durchs Fenſter hinein. Dann kann man in der Nacht den
Liebſten ſehen. Auch das alte Kuckucksorakel hat hier eine Spielart.
Man wirft dieſe neunerlei Kräuter über ſich auf das Dach oder auf
einem Baum, bis ſie hängen bleiben. So oft man werfen muß, ſo
viele Jahre muß man noch bis zur Heirat warten. Die vielfach noch
üblichen Johanniskronen, die aus einem einfachen Kranze und zwei
kreuzweis darüber gebundenen, von Blumen umwundenen Reifen
beſtehen, werden in der Regel über der Haustür aufgehängt, bekom
men aber auch am Hausgiebel ihren Platz.

Ganz beſonders wichtig erſchien dem Volksaberglauben von jeher
der Farnſamen. Man konnte ſich die Entſtehung der kleinen Knöll
chen unter den Farnblättern nicht erklären und brachte ſie deshalb
mit geheimnisvollen Kräften in Verbindung. Zwar wehrten ſich
einſichtige Kreiſe ſchon um 1500 gegen allerlei Aberglauben, der ſich
an dieſen Farnſamen knüpfte, aber vergeblich. Das Volk glaubte,
man müſſe bei dieſem Samen den Teufel anrufen. Dann werde der
Same hart und werde dann allerlei zauberhafte Wirkungen haben.
Man könne mit ihm Geheimniſſe entſchleiern, und er mache hieb-
und ſtichfeſt, auch unſichtbar, und ſei zum Heben verborgener Schätze
dienlich. Noch um 1650 war der Glaube an die Wunderwirkung des
Farnſamens weit verbreitet, und Robert Hamerling erwähnt
ihn noch in ſeinem Wiedertäuferepos „Der König von Sion“.

Ueber die Beziehung des eigentlichen Johanniskrautes zum Hei
ligen Johannes heißt es in der Legende: Als Johannes gefangen
geſetzt werden ſollte, ſteckte man an das Haus, in dem er wohnte,
Johanniskraut, damit die Häſcher ihn gleich finden könnten. Aber
nun geſchah das Wunder, daß ſolche Johannisblumen ſich plötzlich
an allen Häuſern fanden. Seit dieſer Zeit ſoll es bräuchlich ſein, an über die „letzte“ Wiederholungsprüfung iſt eine

alle Häuſer Johanniskräuter zu ſtecken, um ſie gegen Unbill zu
ſchützen. Aber auch die Felder werden durch gewiſſe Pflanzen ge
ſchützt. So pflegt man in Böhmen an die Ecken der Felder Arnika
ſträuße zu ſtecken, um ſie gegen den böſen Einfluß der Hexen zu
ſchützen und um zu verhindern, daß der „Bilmesſchnitter“, ein Korn
dämon, ihnen ſchaden kann.

Die Stachelbeerblalkweſpe! Die Larven der gelben Stachel
beerblattweſpe gehören neben dem amerikaniſchen Stachelbeermeltau
zu den gefährlichſten Feinden unſerer Stachelbeerſträucher. Jm
April legen die ſchwarzköpfigen, rotgleb gefärbten Stachelbeerweſpen
auf der Unterſeite der Blätter an den Blattrippen zahlreiche kleine
weiße Eier ab. Schon nach wenigen Tagen entſchlüpfen dieſen glas
artige, grünliche Larven, die zunächſt kleine Löcher in die Blätter
freſſen. Unternimmt der Gartenfreund nicht gleich entſprechende Be
kämnpfungsmaßnahmen, ſchreitet das Zerſtörungswerk ſchnell fort.
Die überaus gefräßigen, ſich mehrfach häutenden Larven ſorgen bald
für reſtloſe Entblätterung der Sträucher. Schon nach 3-4 Wochen
haben wir völligen Kahlfraß und die ausgewachſenen Larven ver
ſpinnen ſich oberflächlich in der Erde in einem ſchwarzbraunen, per
gamentartigen Kokon. Die ihres ſchönen Blätterſchmuckes beraubten
Sträucher ſchlagen freilich in der Regel bald wieder aus. Doch lange
dauert die Herrlichkeit nicht, denn eine zweite Generation, die ſpäte
ſtens im Auguſt auftritt, beginnt mit einem neuen Zerſtörungswerk.
Greift nunmehr der Gartenfreund wieder nicht ein, dann iſt es um
die Stachelbeerſträucher geſchehen. Von einem zweiten Kahlfraß
erholen ſie ſich nur ſelten wieder. Daher ſollte ſchon das erſte An
zeichen des Auftretens der gefräßigen Larven den Obſtzüchter veran
laſſen, ſeine Sträucher zu ſchützen. Wer beim erſten Auftreten ſeine
Sträucher mit einer Iprozentigen Solbar- Löſung (100 Gramm auf
10 Liter Waſſer) gründlich ſpritzt, wird nicht nur die vorhandenen
Larven abtöten, ſondern auch das Auftreten der zweiten Generation
verhindern, und ſich damit vor dem völligen Verluſt ſeiner Sträu-
cher ſchützen. Da außerdem Solbar gegen den amerikaniſchen
Stachelbeermeltau auch vorzüglich hilft, ſollte niemand die billige
und einfach durchzuführende Solbar-Spritzung unterlaſſen.

Schädlingsbekämpfung im Garken. Viel Sorgfalt muß im
Garten auf die Schädlingsbekämpfung und unter dieſer wieder be
ſonders auf die Ausrottung des zu den verrufendſten Schädlingen
gehörige Unkraut gelegt werden. Auf Garten und Parkwegen kann
man ſich die Arbeit dadurch erleichtern, daß man dieſe mit einer
1——2prozentigen Hedit Löſung begießt, worauf nach einigen Tagen
das Unkraut abſtirbt und für den Verlauf eines Sommers nicht wie
der auftaucht. Auf bepflanzten Beeten iſt allerdings Hedit nicht zu
verwenden. Hier muß das Unkraut nach alter Weiſe ausgezupft und
beſeitigt werden.

Die Wiederholung der ärzklichen oder zahnärztlichen Vorprü
fung. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des
Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt, hat ſich grund
fätzlich die ärztliche und die zahnärztliche Vorprüfung beim erſten
Verſuch auf ſämtliche Fächer zu erſtrecken und iſt bei der Wieder
holung in den noch nicht erledigten oder nicht beſtandenen Fächern
hintereinander vollſtändig zu beendigen. Es muß dafür Sorge ge
tragen werden, daß der Prüfling bei der (letzten) Wiederholung auch
nach dem Nichtbeſtehen eines oder mehrerer Fächer weiter in den
übrigen rückſtändigen Fächern geprüft, die Wiederholungsprüfung
ſomit nicht abgebrochen wird, zumal es nach den Prüfungsordnungen
für Aerzte und Zahnärzte in beſonderen Fällen mit miniſterieller
Genehmigung geſtattet iſt, den Studierenden ausnahmsweiſe zu
einer weiteren Wiederholungsprüfung zuzulaſſen. In dem Zeugnis

Friſt für eine neue

Heimatgift.
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Der Arme, der in jener Nacht geſtorben war, war der Schnei
dermeiſter Mooslechner geweſen. Auch einer jener Kleingewerbe
treibenden, die ihr armſeliges Leben mit einer zahlreichen Familie
in einer der alten Baracken zu Füßen des Schloßberges friſteten, in
der „Altſtadt“ l wie man ſie nannte, die aus zwei, drei ſchmalen,
langen Gäßchen beſtand.

Es war gut, daß er im Sterben das Bewußtſein nicht wieder
erlangt hatte, denn ſonſt wäre er mit ſchweren Sorgen von hinnen
gegangen. Vier Kinder, davon drei noch in unmündigem, ſchul
pflichtigem Alter. Freilich die Reſi, das älteſte Mädel, die hatte
ſchon eine Stelle als Buchhalterin in einem Tuchgeſchäft am Markt
platz und brachte auch ein paar Gulden nach Hauſe. Aber die konnte
doch nicht für den ganzen Haushalt ſorgen. Die Mutter mußte
eben jetzt auch Arbeit irgendeiner Art annehmen, und die Buben
müßten ſehen, daß ſie bald untergebracht würden. Was dem Moos-
lechner gefehlt hatte? Mein Gott, was den ſchlechtgenährten, armen
Leuten jenes Viertels allen fehlte: gute Luft, geſunde Nahrung,
friſches Waſſer. Die Frage, ob er am Typhus geſtorben war, würde
Dr. Gottfried Pöringer gewiß nicht unbedingt bejaht haben, Eine
Form desſelben, irgendetwas Aehnliches gewiß. Aber ausge
ſprochener Typhus ſicher nicht. Zur Vorſicht konnte man die Räume

reinigen und desinfizieren laſſen, ähnliche Erkrankungen in der
Nähe im Auge behalten.

Es war ja richtig, Mooslechner kränkelte lang, er war nie ein
ſtarker Mann geweſen, und ſein Gewerbe war kein geſundes. Seit
Jahr und Tag hüſtelte er, klagte über Magenſchmerzen und kam
faſt nie mehr aus ſeiner Stube, in der Sommer wie Winter die
gleiche Hitze, die der Kochherd verurſachte, herrſchte, ins Freie.

Tagsüber flickte und arbeitete er an den paar Stückchen, die ihm
die Nachbarn brachten, half wohl einmal den Knaben bei den
Schulaufgaben und wartete bis des Abends ſeine älteſte Tochter,
die Reſi, vom Geſchäft nach Hauſe kam. Die mußte dann allerhand
erzählen, wer ſich heute Stoffe gekauft, und wer über den Markt
platz gegangen war, und von wem jetzt der Schlicker Dori, und der
Bürgermeiſter-Lina, und wie all die hübſchen Mädels hießen, der
Hof gemacht wurde.

„Und dir, Reſerl, wer macht denn dir den Hof?“ fragte dann
müde lächelnd der Alte.

„Niemand, Vater, niemand außer dir!“ ſagte ſie gutmütig, und
dann ſchwiegen ſie wohl wieder eine Weile, und die Tochter
träumte, wie ſchön das wäre, wenn auch einer käme, ein recht fei
ner, hübſcher Junge, der ihr auch den Hof machen würde und ihr
Roſen brächte und „liebes Reſerl“ zu ihr ſagen würde.

Und eines ſchönen Tages war er gekommen. Er hieß Fritz von
Kaltern, und war Schüler der achten Gymnaſialklaſſe in Freimarkt,
ein feiner, netter Kerl, der früher in Wien ſtudiert hatte und ſchon
wußte, was ſich einer Dame gegenüber gehörte.

Jung, arg jung war er freilich noch, neunzehn höchſtens, aber
er hatte ein kräftiges Bärtchen unter der Naſe, einen baumelnden
Zwicker auf der Naſe und konnte ſo hübſch und poetiſch reden.

Und als eines Abends der Vater länger als ſonſt auf ſein Reſerl
gewartet und gefragt hatte, warum ſie heute ſo ſpät käme, da hatte
ſie rundweg, faſt ſtolz herausgeſagt:

„Weil ich jetzt auch einen Verehrer habe, einen richtigen Ver
ehrer, Vater!“

Wer es denn ſei? Der Herr von Kaltern. Der Gymnaſiaſt, ja
Des Vaters Miene verzog ſich freilich ein wenig, aber immerhin
ein gebildeter Mann, der von guter Abkunft, und von Wien nach
Freimarkt gekommen war.

„Aber brav mußt du bleiben, und nicht abends zu lange mit
ihm promenieren!“

Und der Vater meinke, er wolle ihr gewiß nicht die Freude ver
derben, aber ob es nicht ginge, daß ihr Fritz den Abend doch lieber
zu ihnen heraufkäme.

Sie ſeufzte ein wenig. Was ſollte ihr Fritz zu all dem arm-
ſeligen Haushalt um ſie ſagen. Freilich die Mutter hielt alles rein
lich und ordentlich, aber Fritzens Vater war Offizier, und er ſelbſt
war gar ein Dichter, ein heimlicher, richtiger Dichter, der Verſe
machte.

Und eines Abends kam auf wiederholtes Drängen Fritz von Kal
tern, ſtatt daheim ſeine Aufgaben zu machen, in die Wohnung des
Schneiders Movslechner. Freilich ſeine Hausleute waren wenig
erbaut, daß er des Abends außer Haus war, aber er hatte vorge
geben, mit einem Freund ſtudieren zu wollen

Etwas verlegen und etwas linkiſch betrat er das überheizte
Stübchen, etwas verlegen und linkiſch nahm er Die reſpektvolle Be
handlung von Meiſter Mooslechner entgegen, und etwas verlegen
und linkiſch nippte er auch von dem vorgeſetzten Kaffee.

Er fühlte ſich nicht recht wohl, trotzdem Meiſter Mooslechner mit
ihm ein gelehrtes Geſpräch zu führen ſuchte; aber Reſi zuliebe tat
er alles, ertrug er auch dies.

Hatte er nicht ſchon von ſeinem Ordinarius eine ſtrenge Rüge
erhalten, weil man ihn mit einem Mädchen abends 7 Uhr am
Marktplatz geſehen hatte? Lief er nicht Gefahr, wieder geſehen
zu werden?

Aber was kümmerte ſich Fritz, was ſein neunzehnjähriges über
volles Herz darum.

Aufgewachſen im Zwang eines geiſtlichen Jnſtituts, gepeinigt
von gewiſſenhaften Jnſtruktoren, die ihn um jeden Preis durchs
Gymnaſium bringen wollten, war er vor Jahresfriſt hierher ge
ſchickt worden, um ſeine kranken, jungen Nerven zu beruhigen und
am Gymnaſium ſeine zwei letzten Jahre zu abſolvieren, und da
war ihm erſt mitten im einfachen Einerlei der Kleinſtadt das Leben

Wiederholung der noch nicht erledigten oder nichtbeſtandenen Fächer
nicht feſtzuſetzen.

Landwirtſchaftliche Studienreiſe nach Holland. Die Land
wirtſchaftliche Kreisvertretung Quedlinburg am Harz unter Füh-
rung von Landwirtſchaftsſchuldir. Klapp- Quedlinburg veranſtaltet
vom 27. Juni bis 1. Juli d. Js. eine Studienreiſe durch Holland.
Beſichtigt werden die gärtneriſchen Betriebe um den Haag Holland,
die Tulpen und Baumſchulen Haarlems und Boskoop, die Rofen
und Topfblumengärtnereien in Aalsmeer und die Handelsgroßſtadt
Amſterdam. Die gärtneriſche Studienfahrt iſt ſehr zu empfehlen,
da die beſten gärtneriſchen Teile Hollands mit ſeinen Freiland
kulturen und Treibhäuſeranlagen beſucht werden. Die Techniſche
Leitung in Holland hat der bekannte Hollandkenner Studienreiſe
leiter Direktor Kothe, Emden. Anmeldungen ſind an die landwirt-
ſchaftliche Kreisvertretung Quedlinburg, Direktor Klapp Ouedlinburg
und an die Direktion der deutſch-holländiſchen Studienreiſe in Em-
denOſtfrld. zu richten.

Erdbeeren und Stachelbeeren. Jetzt kommt die Zeit, wo die
erſten Beeren ſich röten und dazu locken, gepflückt zu werden. Vor
allem ſind es die köſtlich mundenden Erdbeeren, von denen ſich jetzt

die erſten mit Rot färben, ſo die Reife anzeigend. Man kann meiſt
die Zeit der Reife garnicht abwarten, ſondern nimmt die Beeren
ſofort ab, wenn ſie nur einen Schimmer von Rot haben. Man muß
aber vorſichtig ſein. Erdbeeren rufen leicht Fieber, verbunden mit
einem Puſtelausſchlag hervor, ſodaß die Betroffenen oft Tage lang
das Bett hüten müſſen. Das Sonderbare iſt, daß vor allem Blonde
von dieſer Krankheit befallen werden. Dieſe Gefahr ſoll beſeitigt
ſein, wenn man die Erdbeeren mit Schlagſahne ißt. Darum alſo
vorſichtig ſein. Nicht gleich zu viel von den Erdbeeren eſſen und
ſie vor allen Dingen voll ausreifen laſſen. Eine andere Frucht,
die auch gern gegeſſen wird, iſt die Stachelbeere. Auch bei ihr
warten meiſt Kinder die Reife garnicht erſt ab. Jſt der Genuß
unreifer Stachelbeeren ſchon eine Gefahr, ſo ſteigert ſich dieſe bis
zur Lebensgefahr, wenn Waſſer darauf getrunken wird. Alſo Vor
ſicht! Vor allem die Kinder.

Arheberrechtsverletzungen bei widerrechtlicher Aufführung von
Muſikſtücken. Die Tonſätzegebühren und ihre Berechnungsart in
Verbindung mit der Auferlegung harter Strafen bei Verletzungen
des Urheberrechts hat, ſo wurde in einer Kleinen Anfrage im Preu
ßiſchen Landtag ausgeführt, in gaſtwirts gewerblichen Kreiſen ſtarke
Erbitterung ausgelöſt. Das Staatsminiſterium wurde u. a. gefragt,
was es zu tun gedenke, um auf dem Wege der Geſetzgebung den
Verhältniſſen entſprechend Wandel zu ſchaffen. Dieſe Vorgänge ſind
dem Stkaatsminiſterium bekannt. Es ſchweben zurzeit Verhandlun
gen zwiſchen dem Reichsverband für Kaffeehausbeſitzer und den
Schutzorganiſationen der Autoren und Muſikverleger über eine
ſchiedsgerichtliche Regelung der Streitigkeiten, da nur auf dieſe Weiſe
die genannten Uebelſtände beſeitigt werden können. 7
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b m MNun verſtand er die Sehnſucht all ſeiner Knaben- und Jüng-
lingsjahre, die Sehnſucht nach Freunden, den Abſcheu vor hüb-
ſchen Mädchen, die Luſt, tagelang allein zu ſein, und dieſe Sehn
ſucht gipfelte jetzt in dem erſten weiblichen Weſen, das er wirklich
mit allen Fibern liebte. Was kümmerte er ſich darum, ob ſie nur
eines Schneiders Töchterlein war, er liebte ſie, weil ſie ein rundes,
nettes Geſichtchen, weil ſie ein paar kluge Augen, und weil ſie auch
erſt achtzehn Jahre alt war. Wie ein heiliges Myſterium kamen
ihm die keinſten Bezeigungen der Liebe vor, ein ſcheuer Hände-
druck, ein flüchtiger, noch ſcheuerer Kuß in einer dunklen Gangecke,
das Wort „Liebe“, „Süße“, „Gute“.

Da eines Tages Reſerl mit tränenüberſtrömtem Geſicht vor ihm
ſtand und ihm erzählte, daß der Vater des Nachts geſtorben, da
wuchs ſeine Liebe, da bekam ſie erſt Tiefe und Männlichkeit.

Und von da ab konnte er erſt dem Mädchen trotz ſeiner Jugend
lichkeit und Unerfahrenheit etwas ſein. Er richtete ſie auf mit ſeiner
Liebe, er half ihr in ſüßem Geplauder die jungen, ſchweren Sorgen
tragen.

Freilich, ſein Studium verſank immer mehr ins Nebelhafte.
Wenn er auch ſtundenlang vor den aufgeſchlagenen Büchern ſaß,
er ſah keine Zeile, er las kein Wort, er dachte nur an ſie.

Wie ein Frühlingsſturm, brauſend und wuchtig, war die Liebe
über ihn gekommen und fegte alles fort, was in ſeinem Geiſte von
mühſam geſammelten Wiſſen vorhanden war, mächtig ſchoß dafür
das Neue, Junge in ihm auf, der Anteil am wirklichen, pulſierenden
Leben.

Die Lehrer ſagten kurz, er ſei faul und zerſtreut. Was küm
merten die ſich um Seelenkämpfe, um brauſende Stürme, die in
einem jungen Menſchenherz tobten. Für ſie gab es nur ſolche Schü
ler, die etwas lernten und wußten, und ſolche, die nichts lernten
und wußten. Jm langſamen Kreislauf all der Lehrjahre war es
kaum einem Lehrer jemals zum Bewußtſein gekommen, daß es auch
in jungen, werdenden Menſchenſeelen Frühlingsſtürme gab, ſtär
ker, lauter, verhängnisvoller, als jemals ſpäter in den Mannesjah
ren. Denn ſie trafen Menſchen, ſie brauſten über Köpfe hinweg, die
das Leben noch nicht recht faſſen und ſich in ihm nicht recht zurecht
finden konnten.

Nur Profeſſor Pöringer, der vom Direktor Malek auserſehen
wurde, da er der einzige Lehrer war, der am Freimarkter Gym
naſium nicht wirkte, dem jungen Fritz von Kaltern Nachhilfeſtunden
zu geben, hatte bald den Zuſtand, in dem ſich der Junge befand
an ſeinem fahrigen, unſteten Weſen, an ſeiner Zerſtreutheit und
Vergeßlichkeit erkannt. Aber er hütete ſich, mit gleich plumpen
Händen, mit gleich dummen Witzen, mit gleich rohen Späßen daran
zu rühren, wie die übrigen Lehrer.

Für ihn war Fritz ein Beiſpiel für jene zahlreiche Menge von
Mitſchülern, denen allzufrüh das Leben in irgendeiner Form be
gegnete, ſei es als junges, pausbackiges Kind, ſei es als irgendein
bedeutfames Buch, das ihr ganzes Jnnere umwälzte, ſei es in Ge

bogegnet, hatte ihn gefaßt und wirbelte jetzt in ſeinem Geiſte
ſtalt irgendeines älteren, wiſſenden Freundes, der ihnen zum Ver

hängnis wurde. (Fortſetzung folgt.



FlugplatzEröffnung.
Zur Eröffnung der Harzfluglinie veranſtaltete der Magiſtrat am

Donnerstag auf dem 160 Morgen großen Flugplatz eine kleine Feier
vor geladenen Gäſten. Es war viel Arbeit notwendig, um die Pla

nierung durchzuführen. Aber jetzt iſt ein muſtergültiger Platz ent
ſtanden. Der Ackerboden iſt faſt vollſtändig mit einer Grünfläche

überzogen und hat nach dem geſtern erfolgten Start der Flugzeuge
von Goslar als auch von Quedlinburg die Probe vorzüglich über
ſtanden.

Um 1 Uhr erfolgte vom Marktplatz aus die Abfahrt mit einem
Verkehrsauto der Harzquerbahn. Außerdem hatten einige Privat
beſitzer ihren Perſonenwagen zur Verfügung geſtellt, ſo daß alle ge

ladenen Gäſte zum Flugplatz befördert werden konnten.
Von 12 Uhr konzertierte dort die Schülerkapelle des ſtädtiſchen

Gymnaſiums. Um 2 Uhr wurde hinter Darlingerode das Flugzeug
der Luftverkehrsgeſellſchaft ſichtbar. Nach einer Schleifenfahrt über
dem Flugplatz landete um 2.08 Uhr das erſte Flugzeug der neuer
öffneten Harzfluglinie D. 373, von dem Piloten Liſſau der Lufthanſa

geſteuert. Jhm entſtiegen als erſte Fluggäſte unſeres Flugplatzes
Stadtbauingenieur Stoltenberg, Bürgerſchaftsvorſteher Boſſe und
Kummerfeld und Magiſtratsſekretär Arendt, ſämtlich aus Goslar.
Das Flugzeug „Stöſſer“ war in 15 Minuten von Goslar nach hier
geflogen. Bürgermeiſter Reichardt feierte namens der Stadtver
waltung den hiſtoriſchen Moment in einer Anſprache, in der er u.
a. ausführte: Für die Entwicklung der Stadt Wernigerode und
ihres wirtſchaftlichen Lebens ſind von jeher die verkehrstechniſchen
Fragen von größter Bedeutung geweſen. Schon um die Mitte der
ſechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts bemühte ſich die Stadtver

waltung um die Führung der Eiſenbahn von Halberſtadt nach Vie
nenburg über Wernigerode. Leider vergeblich. Ein miniſterielles
Drekret lehnte die Führung der Hauptſtrecke über Wernigerode ab
und kam damit gewiſſen rückſtändigen Anſichten von Bürgern ent
gegen, denen die Weitſichtigkeit der Stadtverwaltung vom Uebel er
ſchien. Wernigerode mußte ſich mit einer Nebenſtrecke beſcheiden, die
am 11. Mai 1872 dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde. War
das auch nur eine Nebenſtrecke, ſo bleibt doch die Tatſache brſtehen,
daß ſich ſeit jener Zeit das gewerbliche Leben in der Stadt günſtig
entwickelte. Ein weiterer Markſtein in der Geſchichte der Stadt Wer
nigerode in verkehrstechniſcher Hinſicht, wurde die Eröffnung der
Eiſenbahnſtrecke Wernigerode-Nordhauſen, die nach Vollendung
des fünften Bauabſchnittes am 20. Juni 1898 für den Perſonen und
Güterverkehr freigegeben wurde. Mit der Betriebseröffnung dieſer
Verkehrsſtrecke wurde das wirtſchaftliche Leben in der Stadt in un
geahnter Weiſe geſtärkt. Wernigerode und mit ihm die Gebiete des
Oberharzes erlangten die Möglichkeit, für ihre Naturprodukte Abſatz

gebiete zu ſchaffen und dem Zuſtrom von Fremden das Gebirge zu
erſchließen. Mit raſtloſem Eifer ſind ſeit dieſer Zeit die Verkehrs
mittel beſſert und erweitert; neben den Eiſenbahnen durcheilen die
Kraftwagen der Betriebsgeſellſchaften die Fluren und Waldungen.
In der Zeit nun, in der kein Raum mehr unüberwindlich erſcheint,
in der in wenigen Tagen die Ozeane überquert werden, bietet ſich
für die Stadt die Gelegenheit, den Anſchluß an eine neue Verkehrs
ſtrecke, deſſen Verkehrsmittel das Flugzeug iſt, zu finden. Kurz ent
ſchloſſen haben die ſtädtiſchen Körperſchaften einen Flughafen ge
ſchaffen. Und als wir im Sommer des vergangenen Jahres den
Bürgern der Stadt das Schauſpiel des erſten großen Flugtages
boten, war der Wunſch einmütig, daß der Flugplatz nun auch bald
in den öffentlichen Flugverkehr einbezogen werden möchte. Heute
ſind wir ſo weit. Der 16. Juni 1927 wird der dritte Markſtein der
Stadt in verkehrskechniſcher Beziehung ſein. Mit dem Dank an
alle beteiligten Kreiſe indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß der
Wernigeröder Flugplatz eine dauernde Anflugſtelle bleiben möge,
und einem dreifachen Hoch auf das deutſche Flugweſen, ſchloß Bür
germeiſter Reichardt ſeine Anſprache.

In das Hoch ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein. Die Kapelle
ſpielte das Deutſchlandlied. Den Gäſten und dem Piloten wurden aus
Anlaß des erſten Fluges ein Andenken in Form von künſtleriſchen

Anſichten von Wernigerode überreicht
Um 2.30 Uhr wurde der Platz um das Flugfeld geräumt, um die

Abfahrt des Flugzeuges, das die Herren Bürgermeiſter Reichardt
Stadtverordnetenvorſteher Büchting und zwei Preſſevertreter beſtie
gen hatten, nach Quedlinburg zu ermöglichen Fünf Minuten ſpäter
war das ſicher ſeines Weges ziehende Flugzeug den Blicken ent
ſchwunden t

Um 15.20 Uhr wurde hinter dem Harſtberge die Silhouette des
von Quedlinburg kommenden Flugzeuges erſichtlich. Nach einer
ſchwungvoll ausgeführten Ründfahrt über den Flugplatz landete
das Flugzeug D. 424 Emmerling, von dein Piloten TüxenHam
burg geſteuert, knapp 5 Minuten ſpäter. Es führte Major a. D.
Dewald, von der Luftverkehrsaktiengeſellſchaft Niederſachſen und
als erſte Fluggäſte von Quedlinburg Korvettenkapitän Wacheter
nebſt Frau und vierjährigem Sohn. Verkehrsdirektor Schultze be
grüßte den Piloten und die Gäſte, hofft, daß das günſtige Juni
weiter ein gutes Vorzeichen für den ferneren Flugverkehr bedeute
und überreicht gleichfalls auch dieſen Gäſten Andenken für die erſte
Landung auf dem Wernigeröder Flugplatz.

Major Dewald dankt namens Gäſte und überbringt Grüße der
Lufthanſa Halle mit dem Wunſche, daß der Flugplatz zum Segen
und Nutzen des Luftverkehrs ſich in das große Ganze eingliedern
möge. Mit einem flott geſpielten Marſch wurden Flugzeug und
Gäſte empfangen. Die Wernigeröder Fluggäſte wurden im Auto
von Huedlinburg zurückgeholt. Um 15.45 Uhr führen die gelade
nen Gäſte wieder mit dem Auto zur Stadt zurück, während das
Flugzeug ohne Gäſte nach Goslar weiterflog. Beide Flugzeuge
hatten eine Reihe von Flugpoſtpakete mitgebracht und auch mit
genommen. Wir knüpfen an die Flugplatz- und Harzluftlinien
eröffnung dieHoffnung, daß derLuftverkehr auch der wirtſchaftlichen
Entwicklung unſerer Stadt den Nutzen bringen möge, der allſeitig
davon erwartet wird.

Der Kieler Parteitag. Wie der Bezirksbildungsausſchuß in
Magdeburg uns mitteilt, ſind eine Reihe von Filmaufnahmen vom
Kieler Parteitag angefertigt und werden in einem Filmſtreifen von
10 bis 15 Minuten Dauer den Kinobeſuchern vorgeführt. Die Ver
handlungen hier haben zu dem Ergebnis geführt, daß wahrſchein
lich in der Zeit vom 1. bis 5. Juli der KielerParteitag auch hier ge
zeigt werden kann. Jndem wir heute ſchon darauf hinweiſen, hof
fen wir daß die organiſierte Arbeiterſchaft es durch Propaganda
ermöglicht, daß das Entgegenkommen des Beſitzers der Schloß
Lichtſpiele durch Maſſenbeſüch quittiert wird.

D Konſumverein. Auf die heute abend 8 Uhr im Speiſeſaal
des Monopol ſtattfindende Halbjahrsverſammlung wird hiermit
nochmals hingewieſen. Hoffentlich finden ſich recht viele Teilneh
mer zur Verſammlung ein.

Der kägliche Aukounfall. Gegen Mittag überholte ein Laſt
auto das Geſpann des Landwirts Großhennig aus Silſtedt auf dem

Wege zwiſchen Derenburg und Silſtedt, wobei das Pferd des Land
wirts G. von dem Laſtauto angefahren und ſchwer verletzt wurde.
die Schnauze wurde zirka 15--20 Zentimeter auf und ein Stück
Knochen herausgeriſſen. Dr. veter. Bauſtedt leiſtete dem Tier die

erſte Hilfe. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt, jedoch ſoll ſie auf
Seiten des Kraftwagenführers liegen.

Schloß Lichtſpiele. Ab heute Freitag bis einſchließlich Mon
tag wird in den Schloß-Lichtſpielen ein Meiſterwerk deutſcher Film
kunſt gezeigt, ein Film, auf den Wernigerode in freudiger Span
nung wartet. Das war in Heidelberg in blauer Sommer-
nacht“ Wie oft ſchon hat man den Neckar und das Heidelberger
Schloß, Studentenleben urd lieben, die heitere Ausgelaſſenheit
einer fröhlichen Jugend im Film geſehen. Und doch wird das
Publikum nicht müde, ſich an dieſer Koſt zu ergötzen. Heidelberg,
mit all dem Zauber ſeines Namens iſt geſchickt in eine Handlung
verwoben, die junge Liebe, Examensdurchfall, Ernſt des Lebens
und Künſtleraufſtieg ſchildert. Eine gute Beſetzung mit Walter
Slezak, Charlotte Suſa, Hertha von, Walter, Karl Ettlinger, Julius
Falkenſtein u. a. zeigen ein amüſantes, durchaus anſprechendes En
ſembleſpiel. Weiter läuft der zweite Teil „Das Waidmannsjahr“.
So feſſelnd wie der erſte Teil, auch für den Nichtjäger. Für unſere
Kegler und die es werden wollen, wird nochmals der prächtige
Film „Der deutſche Kegelſport als Volksſport“ gezeigt.

Aus Halberſtadt.
Flugverkehr. Am geſtrigen 16. Juni iſt die Luftpoſtlinie

Braunſchweig Goslar-Wernigerode-Huedlinburg Halle Leipzig
eröffnet. Die regelmäßig ſtattfindenden Flüge gehen nach folgen
dem Plan vor ſich. Ab Braunſchweig 12.35 Uhr, an Goslar 12.55
Uhr, ab Goslar 13.15 Uhr, an Wernigerode 13.25 Uhr, ab Wer
nigerode 13.35 Uhr, an Huedlinburg 13.50 Uhr, ab Huedlinburg
14 Uhr und an Halle 14.45 Uhr. Jn umgekehrter Reihenfolge fährt
das Flugzeug wie folgt. Ab Halle 13 Uhr, an Quedlinburg 13.45
Uhr, ab Ouedlinburg 13.55 Uhr, an Wernigerode 14.10 Uhr, ab
Wernigerode 14.20 Uhr, an Goslar 1435 Uhr, ab Goslar 14.50
Uhr und an Braunſchweig 15.15 Uhr. Für den Harz und die Nach
bargebiete ſind hierdurch günſtige Anſchlußverbindungen hergeſtellt
nach Halle, Berlin, Breslau, Frankfurt, Magdeburg, München,
Braunſchweig und Nordſee. Die letzte Ablieferung von gewöhn
lichen Luftpoſtbrieſſendungen beim Poſtamt Huedlinburg in beiden
Flugrichtungen iſt um 13 Uhr und beim Poſtamt Wernigerode zum
Fluge nach Halle ebenfalls 13 Uhr und zum Fluge nach Braun
ſchweig um 13.45 Uhr. Auskünfte erteilen die Poſtanſtalten.
Damit iſt alſo der Harz an den Flugverkehr angeſchloſſen. Unſere
Nachbarſtädte Quedlinburg und Wernigerode ſind Landungsplätze.
Und Halberſtadt? Wir haben ja unſere eigene Luftflotte, machen
Flugverkehr für uns ſelber und bleiben ſo hübſch unter uns.

Ortsausſchuß des ADGB. Alle Gewerkſchaftler beſuchen heute
abend 8 Uhr den Vortrag des Gen. Graf über China und die euro
päiſche Arbeiterſchaft im Gewerkſchaftshaus. Keiner darf dieſen
wichtigen Aufklärungsabend verſäumen.

Provinz und Nachbarſtagten.
Magdeburg, 17. Juni. (Die Amerikaflieger heute in

Magdeburg.) Chamberlain und Lewine ſind vom Magiſtrat
der Stadt Magdeburg und der Deutſchen Theaterausſtellung zu
einem Beſuch eingeladen worden. Die Flieger haben ſofort tele
graphiſch geantwortet, daß ſie Freitag nachmittag 16 Uhr in Mag
deburg eintreffen könnten. Magdeburg rüſtet zum Empfang.

Braunlage, 16. Juni. (Brauner Herbſtwald im Hat z)
Einen ungewohnten Anblick bieten jetzt in verſchiedenen höher gele
genen Tälern und auf einzelnen Höhenzügen unſere Harzwälder.
Während ſonſt durchweg um dieſe Zeit das prächtige ſatte Grün des
Buchenwaldes das Auge entzückte, gibt es eine Reihe Bäume dazwi
ſchen, die bereits im braunen Herbſtkleide daſtehen. Die kalten Luft
ſtrömungen an den Froſttagen der Eisheiligen ſchoben ſich dieſe
Hänge hinab zu Tal und ließen das zarte Laub erfrieren. Doch
nicht nut auf den Wald beſchränkte ſich der Eishauch der Eisheiligen,
auch in den Gärten richteten ſie Schaden an, unter den Obſtbäumen
und in den Parks unter den Edeltannen uſw. Die geſchädigten
Bäume und Pflanzen werden ſich ſo leicht nicht wieder erholen.

Harzburg, 16. Juni. (Die Bremſe geriſſen Eine auf
regende Autofahrt erlebten Paſſanten in der Nähe des Waſſerfalls.
Einem ſechsſitzigen Perſonenwagen waren am Radauberge die
Bremſen geriſſen. Es kam der Wagen in raſendem Tempo die
Straße herunter. Der geiſtesgegenwärtige Fahrer, dem nur die
Handbremſe zur Verfügung ſtand, wollte auf dem etwas größeren
Platz oberhalb der Schmiede den Wagen zum Stehen bringen, was
ihn aber bei dem ſchnellen Tempo nicht gelang Einen großen Bo
gen ſchlagend, fuhr der Wagen den Hügel, auf dem die Steinbruchs
ſchmiede liegt, hinauf und ſprang über die Mauer wieder auf die
Chauſſee, wo er dicht vor dem Radaugeländer zum Stehen kam.
Größere Beſchädigungen hat der Wagen nicht erlitten. Die Mit
fahrer waren gleich nach dem Bremſenbruch von dein Wagen abge
ſprungen. Größeres Unglück wurde nur durch die Geiſtesgegenwart
des Fahrers verhütet.

Oker, 16. Juni. (Die verführeriſche Sammelbüchſe.)
Im Okertal befindet ſich eine Sammelbüchſe des Harzklubs, die ſchon
mehrfach beraubt worden iſt. Nach dem letzten Diebſtahl wurde die
Büchſe aus dickwandiger Bronze neu hergeſtellt und auf einen
Sockel gemauert. Trotzdem iſt die Büchſe jetzt wieder beraubt wor-
den. Der Dieb muß dazu einen ſchweren Vorſchlaghammer benutzt
haben, denn nicht nur die Büchſe war zertrümmert, ſondern auch das
Mauerwerk des Sockels geborſten.

Goslar, 16. Juni. (Ab nahme des Flugplatzes.) Nach
dem in den letzten Tagen durch ein größeres Aufgebot von Ar
beitskräften mit Hochdruck an der Fertigſtellung der für die Auf
nahme des Flugverkehrs unerläßlichen Einrichtungen des Flug
platzes gearbeitet worden war, erfolgte heute die Abnahme des
Platzes durch den Flugpolizeioffizier des Oberpräſidiums, Haupt
mann Hartog, Hannover. Der Genehmigung des Platzes durch
das Verkehrsminiſterium dürfte nun nichts mehr im Wege ſtehen.
Das Anfliegen des Platzes ſoll am 16. Juni gelegentlich der Eröff
nung der Harzlinie erfolgen.

Aken, 16. Juni. (Die Brennereibrennt.) Jn der Spi
ritusfabrik des Dr. Kirchhof, Cöthener Chauſſee, brach ein Schaden
feuer aus, durch das die innere Einrichtung der Fabrik und Wohn
räume vernichtet wurde. Von dem Gebäude iſt nur das maſſive
Mauerwerk ſtehen geblieben. Der Beſitzer Dr. Kirchhof war wäh
rend des ganzen Tages nicht anweſend, das Gebäude iſt im übrigen
auch nicht bewohnt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt un
bekannt.

Halle, 16. Juni. (Hopfen und Malz verloren.) Der
45jährige Schuhmacher Paul Fichtner aus Halle, der erſt im März
wegen Hehlerei aus dem Zuchthaufe entlaſſen war, wurde vom Gro
ßen Schöffengericht zu 114 Jahren Zuchthaus verurteilt. Fichtner
hatte ſich in einer Kneipe mit einem Schutzpoliziſten angefreundet,
dem er 3 Gewehre zum Kauf anbot. Dieſer ging auf den Kauf ein,
berichtete aber der Kriminalpolizei davon, die die Gewehre beſchlag
nahmte. Es ſtellte ſich heraus, daß die Gewehre bei einem Einbruch
in Rothenſchirmbach geſtohlen waren.

Oberröblingen, 16. Juni. (Lodesſtur z.) Der 2ofährige
Schloſſer Hermann Kahleis von hier beſtieg ſein Fahrrad, einen
Straßenrenner, um nach Querfurt zu radeln. Unterwegs iſt K. ver
unglückt. Straßenpaſſanten fanden das Rad unverſehrt kurz vor
Querfurt auf der Straße liegend, K. ſelbſt aber bewußtlos daneben
im Straßengraben. Man ſchaffte ihn ins Krankenhaus nach Quer
furt, wo der Arzt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und einen
Schlüſſelbeinbruch feſtſtellte. Der Verunglückte, der im Krankenhauſe
wieder zum Bewußtſein kam, konnte keinerlei Angaben darüber
machen, wie er verunglückt iſt. Es iſt anzunehmen, daß er infolge
eines Schwächeanfalls vom Rade auf das Straßenpflaſter geſtürzt
iſt. Am Donnerstag erlag K. ſeinen Verletzungen.

Weißeafels, 16. Juni. (Die geſprungene Glocke.) Beim
Läuten ſprang in Taucha die kleine Glocke und ſtürzte mit weithin
vernehmbarem Gepolter auf den Glockenboden. Starke Balken ver
hinderten den Sturz in die Tiefe. Nur dem Umſtand, daß die etwa
12 Zentner ſchwere Glocke nach der dem Glöckner entgegengeſetzten
Richtung fiel, iſt es zu danken, daß Menſchenleben nicht gefährdet
wurden. Die Glocke war erſt ein Jahr in Gebrauch.

Zeitz, 16. Juni. (Durch Gas vergiftet.) In einem Hauſe
fand man zwei hochbejahrte Frauen in der Küche tot vor. Nach den
bisherigen Ermittlungen dürfte es ſich um einen Unfall handeln. Der
Schlauch der Gasleitung hat ſich jedenfalls unbemerkt vom Kocher
losgelöſt, worauf durch Gasvergiftung der Tod der beiden Frauen
eingetreten iſt.

Lüneburg, 16. Juni. (Aus dem Zuge geſtürzt.) Ein 9
jähriger Knabe, der ſich mit ſeinen Eltern auf der Fahrt von Magde
burg nach Altong befand, ſtürzte zwiſchen Bardowiek und Radbruch
qus der Tür. Der Zug wurde zum Halten gebracht und der Junge
mit ſchweren Arm, Kopf und Beinverletzungen und einer Gehirn-
erſchütterung in das Winſener Krankenhaus überführt.

Rordhauſen, 16. Juni. Candrat Knodt freige
ſprochen.) Die Angeklagten im Kreisſparkaſſenprozeß Rordhau
ſen, Landrat Knodt und Genoſſen wurden ſeinerzeit in der Verhand
lung des Prozeſſes vor der Berufungsinſtanz freigeſprochen. Gegen
dieſes Urteil hat der Oberſtaätsanwalt Berufung eingelegt. Wie
nunmehr bekannt wird, hat der Oberſtaatsanwalt die Berufung zu
rückgezogen, ſo daß das freiſprechende Urteil vom März dieſes Jah
res Rechtskraft erhalten hat.

Deſſau, 16. Juni. (12 Jahre Zuchthaus für eine
ſchwere Bluttat.) Der 38 Jahre alte Werkſchutzbeamte Karl
Dahms aus Deſſau, der am Abend des 13. März dieſes Jahres die
geſchiedene Frau Gertrud Schilling in ihrer Wohnung durch einen
Revolverſchuß getötet und den Bruder der Frau Schilling, der ſeiner
Schweſter zu Hilfe eilen wollte, durch einen Streifſchuß ſchwer ver
letzt hatte, wurde vom hieſigen Schwurgericht zu zwölf Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt wegen Totſchlags und ver
ſuchten Totſchlags verurteilt Der Staatsanwalt hatte auf Mord
plädiert und Todesſtrafe beantragt.

göthen, 16. Juni. (Das Teſtament des Mörders
Schröter.) Das Teſtament Schröters, der wie gemeldet, den
Gutsbeſitzer Klepp erſchoſſen hat, ſetzt Schröters Mutter zur Univer
falerbin ein. Aus dem Teſtament geht hervor, daß er außer ſehr
großen Summen Bargeldes mehrere Häuſer und ein Automobil be
ſitze. Jn dem Teſtament ſchreibt er: „Jch kann nicht anders, ich
habe die Tat reiflich überlegt, und muß die ausführen Ferner
ſchreibt er daß er ohne geiſtlichen Beiſtand beigeſetzt werden möchte
und daß auf ſeinem Grabſtein die Worte ſtehen „Ein Opfer der
Ungerechtigkeit!“

(Jm Beruf ſchwer verletzt.) Auf dem Bauplatz des
Köthener Stadions iſt der Oberbahningenieur a. D. Heike ſchwer
verunglückt. Er leitete dort die Erdbewegungsarbeiten, benutze da
bei einen Lorenzug zum Mitfahren und kam zwiſchen die zuſammen
ſtoßenden Wagen. Er erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß er in be
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Coswig, 16 Juni. (Unreifes Obſt und Waſſer.) Ein
kleines Mädchen aus der Roßlaerſtraße hatte unreife Stachelbeeren
gegeſſen und darauf Waſſer getrunken. Es erkrankte unter unſäg
lichen Schmerzen ſehr ſchwer und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Kleines Feuilleton.
Jerome K. Jerome,

der engliſche Humoriſt und Dramatiker, iſt im 67. Lebensjahre im
Krankenhaus von Northampton geſtorben. Ein Friedens und
Menſchenfreund, ein Anwalt der Armen und Kleinen, ein ſpäter
Nachfahr von Dickens, iſt mit ihm dahingegangen. Er ſelbſt hat,
obwohl er aus einer guten Familie ſtammte, alle Bitternis der Ar
mut durchkoſtet. Er ſelbſt hat zu den ausgebeuteten Clerks gehört,
die er nachher ſchilderte; mit einer Schauſpielertruppe durchzog er
ſpäter die Provinz. Dann verſuchte er ſich als Zeitungsreporter,
Lehrer und Schreiber. Dann glückt es ihm endlich, ſein erſtes Buch
herauszubringen. Mit dem zweiten und dritten wurde er bereits
zu einem populären Schriftſteller. Auch als Bühnenautor und
Magazinherausgeber hatte Jerome Erfolg. Den Krieg machte er
als Chauffeur des franzöſiſchen Roten Kreuzes mit. Nach ſeiner
Rückkehr ſtellte er ſeine Feder bewußt in den Dienſt der Völkerver
ſöhnung, aus dem Humoriſten war ein ernſter ſozialer Schriftſteller
geworden. Sein Roman „Alle Wege führen nach Golgatha“ ge
ſtaltete ſein Kriegserlebnis. Sein letzter großer Roman „Anthony
John“, die Geſchichte eines armen Jungen, zeugte von feinem tiefen
Verſtändnis für die Seele der Bedrückten und ſeinem warmen ſozi
alen Gefühl.

Urgufführungen des Tanztheaters Laban. Am 17., 18. und 19.
Juni bringt das Tanztheater Laban im Rahmen der Deutſchen
Theater Ausſtellung Magdeburg 1927 drei Uraufführungen heraus
als lebendiges Zeugnis dafür, daß die Deutſche Theater Ausſtellung
nicht nur Schau der Gegenwart und der Vergangenheit ſein ſoll,
ſondern auch Wegbereiter der Zukünft, des Theaters der jüngſten
Form, des Tanztheaters, iſt. Zur Aufführung gelangen am 17. Juni

das choriſche Tanzwerk „Titan“, am 18. Juni das choreo
graphiſche Tanzwerk „Nacht“ und am 19. Juni das Tanz
ſpiel „Ritterballet“ und Szenen aus „Nacht“ und „Titan“. Alle
drei Werke ſind Kompoſitionen von Rudolf von Laban. Es wirken
an ihnen mit, die Kammertanzbühne Laban und eine Grüppe von
80 Tänzern. Dirigent iſt Rudolf WagnerRegeny, die Koſtüme und
die Bühnengeſtaltung hat Hans Blanke-Gera geſchaffen. Die drei
Aufführungen ſollen in umfaſſendſter und ſtärkſter Weiſe den künſt
leriſchen Willen und die Geſtaltungsmöglichkeit des neuen Bühnen
tanzes zum Ausdruck bringen und werden zu den wichtigſten künſt
leriſchen Ereigniſſen dieſes Sommers zählen.

Die Theater Eüropas. Nach einer vergleichenden Statiſtik der
Theater in den europäiſchen Ländern, die in einer franzöſiſchen
Künſtzeitſchrift veröffentlicht wurde, beträgt die Zahl der ſtändig in
feſten Bühnenhäuſern betriebenen Theaterunternehmen in Frank
reich 596, in Italien 544, in England 372, in Deutſchland 364. Nach
dieſen vier Hauptländern folgen Spanien, Oeſterreich und Rußland.
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Heerſchau der Verbände.
Nicht weniger als drei freigewerkſchaftliche Arbeiterverbände

halten zurzeit ihre Tagungen ab: die Holz arbeiter tagen in
Frankfurt a. M., die Maler in Nürnberg und die Muſiker
in Berlin. Ueberall begannen die Verbandstage mit einem ſchar
fen Auftakt, in dem deutlich zum Ausdruck kam, daß ſich die
freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft durchStänkereien, An
rempeleien und Taktloſigkeiten nicht beirren oder einſchüchtern läßt.

Jn Frankfurt wurde den Kommuniſten, die glaubten, den
Verbandstag zu einem Schwatztag uferloſer Redereien über die
Weltrevolution machen zu können, raſch der Kopf zurechtgeſetzt.
Jn Nürnberg, wo ſich ein paar reaktionäre Lausbuben die
Frechheit erlaubt hatten, am Tagungslokal in der Nacht vom Sonn
tag zum Montag die Reichsfarben herunterzureißen, begann die
Tagung den Bübereien zum Trotz mit einem ſtarken Bekenntnis
zu dem Geiſt und dem Sinn der ſozialen Republik. Jn Berlin
wurde dem Reichswehrminiſterium, das unter dem Vorwand, der
Deutſche Muſikerverband ſei als politiſch im Sinne des 8 36 des
Reichswehrgeſetzes anzuſehen, es abgelehnt hatte, einen Vertreter
zu der Tagung zu entſenden, ſehr energiſch zu verſtehen gegeben,
daß es zwar nicht Sache der Soldaten, wohl aber der politiſchen
Behörden ſei, die ernſten Klagen der Muſiker über die Konkurrenz
der Militärmuſiker direkt entgegenzunehmen, wenn dieſe Klagen
auch den maßgebenden Stellen nicht angenehm in die Ohren klin
gen.

Der friſche Zug, der ſich gleich zu Beginn der Tagungen der
drei Verbände geltend machte, zeigt, daß überall die Hände der Ar
beiter, die ſchwieligen der Holzarbeiter die feinnervigen der Mu-
ſiker und die kunſtgeübten der Maler und Lacklerer in ihren Ver
bänden ſich immer feſter zuſammenſchließen, getreu dem Spruch,
der von der Stirnwand des Verhandlungsſaales in Nürnberg her
unterleuchtet: „Leicht iſt die ſchwache Kraft des einzelnen gebrochen
vereinte Kräfte wird man niemals unterjochen!“

Holzarbeiter.
Tarnow erſtattete den Bericht des Verbandsvor-

ſtandes. Er kam zunächſt auf die große Wirtſchaftskriſe zu ſpre
chen. Jm September 1925 hatte der Verband 4 Prozent Erwerbs
loſe, bis zum Jahre 1926. 32 Prozent. Jn der Krifenzeit galt es
in erſter Linie für die Opfer der Kriſe zu ſorgen und an den Auf
wendungen für Kampfzwecke zu ſparen. Die Mitgliederzahl
betrug Ende 1925: 297 511, Ende 1926: nur noch 266 000; in den
letzten Monaten geh es wieder aufwärts: von Februar bis Mai
hat der Verband um 8930 Mitglieder zugenommen. Nach der Be
triebszählung vom Juni 1925 iſt die Zahl der Betriebe um 8000
geſtiegen. Man hat jetzt mit etwa 610 000 organiſationsfähigen
Holzarbeitern zu rechnen. Mit den Chriſtlichen und HirſchDuncker
ſchen zuſammen iſt nicht mehr als die Hälfte organiſiert. Bei dem
Ueberwiegen der Kleinbetriebe konnte die Ausbildung der Betrieks
räte nicht im Vordergrunde ſtehen. Auf die vom ADGB. ange
kündigte kommende allgemeine Bildungsſchule werde der
Verband jährlich mindeſtens 50 Schüler ſchicken. Der Verband hat
108 Verwaltungsſtellen, in denen Jugendabteilungen ein lebendiges
Daſein führen. Jm September wird eine Reichs- Jugend
leiter- Konferenz in Berlin ſtattfinden, an der 60 bis 70
Vertreter aus Jugendſektionen teilnehmen. Das Jugendorg an
wird in 37 000 Exemplaren verbreitet. Künftig muß auch der Film
in den Dienſt der Agitation geſtellt werden. Die Tätigkeit des Ver
bandes, ſchließt Tarnow, mußte mehr auf Abwehr, als auf Angriff
gerichtet ſein. Verluſte dürfen nicht niederdrücken; denn es gehe
jetzt wieder vorwärts
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Maler.
Die 20. Generalverſammlung des Malerver-

6andes, die zurzeit in Nürnberg tagt, iſt von 75 Delegierten
mit durchſchnittlich 22 Jahren Mitgliedſchaft beſchickt. Verbands
vorſitzender Streine Hamburg eröffnete die Generalverſamm
lung. Nach der Ehrung des Andenkens der Verſtorbenen und den
Begrüßungsanſprachen erſtattet Streine den Jahresbe
richt deſſen ſchriftliche Ausgabe er in den wichtigſten Punkten
ergänzte. Der Verband hatte Ende 1926: 42 643 Mitglieder, d. i.
etwa 700 mehr als Ende 1925. Die Zahl der organiſierten Lehr
lin ge iſt in dieſer Zeit von 2089 auf 4070 geſtiegen. Jm Früh
jahr 1927 betrug die Auflage des Verbandsorgans 2000 mehr als
vor einem Jahr. Bei der letzten Erneuerung des Reichstarifvertra
ges konnten bemerkenswerte Lohnerhöhungen durchgeſetzt
werden. Der Durchſchnittslohn der Maler iſt heute, ohne Berück
ſichtigung der jetzt kürzeren Arbeitszeit, um 70,3 Prozent höher als
im letzten Vorkriegsjahr. Der Reichstarif ſieht generell die 48Stun
denArbeitswoche vor. Der Verband fordert die Ratifizierung des
Genfer Abkommens von 1921, wodurch die Verwendung von
Bleiweiß zum Jnnenanſtrich aus geſundheitlichen Gründen ver
boten wird. Dieſe Ratifizierung müßte bis zum 17. November die
ſes Jahres erfolgt ſein; es ſcheint aber, daß ſelbſt die Jnkraftſetzung
dieſer Volksgeſundheitsmaßnahme verzögert wird. Die Unfall
ziffern im Malergewerbe ſteigen, auch bei den Lehrlingen, da
die Verwendung auf Koſten der älteren Arbeiter ebenſo wie die
Zerſplitterung im Gewerbe durch das KleinMeiſterweſen zunimmt.
Die Arbeitsloſigkeit hatte den Verband im Vorjahre zu einer mäßi
gen Herabſetzung ſeiner ſozialen Unterſtützungen gezwungen, die
der Beirat gutgeheißen hat. Der finanzielle Stand des Verbandes
iſt zufriedenſtellend

Muſiker.
Der Deutſche Muſikerverband, der zurzeit im „Rhein

göld“ in Berlin ſeinen 3. Verbandstag abhält, zählt, wie aus
dem ſchriftlich vorliegenden Verbandsbericht hervorgeht, 27 000
Mitglieder. Trotz der ſchweren Kriſe ſtieg die Zahl der Mitglieder
in der Zeit ſeit letztem Verbandstag vor drei Jahren um nahezu
12 000. Ebenſo erfreulich iſt auch der finanzielle Aufſtieg
des Verbandes. Das Verbandsvermögen beträgt zurzeit 246 000
Mark; hierzu kommen noch 200 000 Mark, die in dem in Berlin
neu erworbenen Verbandsgrundſtück inveſtiert ſind, ſo daß das
eigentliche Verbandsvermögen 446 000 Mark beträgt.
Das Geſamtvermögen hat ſich binnen drei Jahren verfünffacht. Jn
folge der auf den Muſikern beſonders hart laſtenden Arbeitsmarkt
kriſe konnten in den letzten Jahren wirtſchaftliche Kämpfe faſt gar
nicht geführt werden. Die angeſammelten Gelder werden in den
unvermeidlichen kommenden Kämpfen zur Wiedererringung der
verlorenen Poſitionen eine wirkſame Waffe ſein.

Die Konkurrenz der vom Auskand zuſtrömen-
den Berufsfremden wurde von Schiementz- Berlin be
handelt. Er kritiſierte ſcharf das Ueberhandnehmen der Jazzkapel
len, die den deutſchen Berufemuſikern die ſchmutzigſte Konkurrenz

machen. Die deutſchen Muſiker wendeten ſich nicht dagegen, daß
ausländiſche Künſtler in Deutſchland auftreten, ſondern nur gegen
die Unterbindung durch ausländiſche Berufsfremde, deren Darbie
tungen mit Kunſt nichts mehr zu tun haben. GallasBerlin ging
auf die Verhandlungen mit dem Reichsinnenminiſterium ein, durch
die eine miniſterielle Auslegung darüber herbeigeführt werden ſoll,
wo das gelegentliche Muſizieren der Beamten auf
hört und das gewerbliche Muſizieren anfängt. Man prüfe zurzeit
die Frage, ob ein 36maliges Muſizieren der Beamten als gelegent
liches Muſizieren gelten kann. Demgegenüber müſſe die Forderung
erhoben werden, daß die Beamten nur dann gegen Entgelt ſpielen
dürfen, wenn ſie vom Arbeitsnachweis die Beſcheinigung beibrin
gen, daß geeignete Zivilberufsmuſiker nicht zur Verfügung ſtehen.
Gallas wandte ſich weiter gegen das Verlangen des Reichswehr
miniſteriums daß die Zivilmuſiker ihre Geſchäfte den Militärmuſi
kern melden ſollen, was in den meiſten Orten praktiſch unmöglich
ſei.

Vermiſchtes.
Sodom und Gomorrah.

Es wird allmählich warm und die Badeſaiſon beginnk.

Schon erheben ſich die ganz Frommen im Lande, die Mucker
für die das Baden eine Verlockung zur Sünde iſt und die mit dem
Herrgott darüber hadern, daß er die Menſchlein nackend und nicht
in Kleidern zur Welt kommen läßt. Der Kampf gegen das
Baden im Freien und nun gar erſt gegen das Familien
ba d beginnt von neuem. Da ſind die ganz Frommen in Auge
b urg, die aus einem Schauer ſittlicher Empörung in den anderen
fallen, weil die Stadtverwaltung ein Familienbad eingerichtet hat
Da predigt man von der Kanzel gegen die Schamloſigkeit von
Frauen und Mädchen, die ſich im Badekoſtüm vor Männeraugen
ſehen laſſen. Man bedenke, welche Erregungen die ganz Frommen
befallen müſſen, wenn ſie ſich bildhaft vorſtellen, welche Verfü
rung zur Sünde damit ausgeübt werden kann!

Aber Augsburg ſteht nicht allein, und der Kampf gegen das
Familienbad iſt kein Monopol der katholiſchen Kirche. Die evan
geliſchen Mucker ſind um kein Haar beſſer. Die evangeliſche
Synode Kolberg hat ſich in ihrer letzten Verſammlung ſittlich
da über entrüſtet, daß es in den Badeorken immer mehr Sitte
wird, in Badekoſtüm von der Wohnung an den Strind zu gehen
Mit neſem Schmerz proteſtiert ſie gegen dies Zeichen zunehmender
Entſittlichung des deutſchen Volkes. Ein echter Frominer badet
möglichſt überhaupt nicht und wenn ſchon, dann für ſich
im Kämmerlein und möglichſt im Dunkeln er könnte ſonſt vor
ſeiner eigenen Nacktheit erſchrecken.

Materialprüfung.
Während des Krieges und während der erſten Nachkriegszeit

war die deutſche Wirtſchaft durchweg auf Erſatzſtoffe angewieſen
Sie haben mit dazu beigetragen, den Ruf der deutſchen Induſtrie
als Qualitätsinduſtrie gründlich zu zerſtören. Jm Rahmen der Ra-
tionaliſterung ſetzte dann in den letzten Jahren eine umfangreiche
Werkſtofforſchung ein, die zu bedeutenden Erfolgen führte.
Unter der Führung des Vereins Deutſcher Jngenieure ſollen dieſe
Erfolge in einer Werkſtofftagung, die Ende Oktober und Anfang
November in Berlin ſtattfinden wird, der Oeffentlichkeit gezeigt
werden. Die Veränſtaltung dürfte auch im Auslande reges Inter
eſſe erwecken.

Wegen der unendlichen Fülle des zu verarbeitenden Materials
wird ſich die Schau nur auf Stahl und Eiſen, Nichteiſen
metalle und elektrotechniſche Jſolierſtoffe be
ſchränken. Es ſoll ſich um keine Ausſtellung im eigentlichen Sinne
des Wortes handeln, ſondern um eine praktiſche Demon
ſtration durch neue Prüfungen und Verſuche, die an Ort und
Stelle vorgenommen werden. Man gedenkt zu dieſem Zwecke
über 200 Materialprüfmaſchinen in voller Tätigkeit
vorzuführen; u. a. werden die Beſucher eine elektriſche Hochſpan
nungsprüfanlage, die mit einer Million Volt arbeitet, Großmaſchi
nen zur Beſtimmung der Zerreißfeſtigkeit, Streckgrenze, Biege
feſtigkeit, Härte uſw. beſichtigen können. Auch neuzeitliche Mikro
ſkope werden die Materialſtruktur an allen Schliffen erkennen laſ
ſen. Hand in Hand mit der Veranſtaltung gehen werkſtoffliche
Vorträge in der Charlottenburger Techniſchen Hochſchule.

Ein abenkeuerliches Doppelleben. Vor einigen Tagen ſtand vor
den Schranken des Gerichts von London eine Abenteuerin, die in
der engliſchen vornehmen Geſellſchaft eine Zeitlang eine Rolle ſpie
len konnte. Thereſe Skirmer, die Tochter eines Landwirts,
kam bereits in früher Jugend mit Mitgliedern der Londoner Ver
brecherwelt zuſammen, und lernte ſo den 29jährigen Davis kennen,
der Soldat geweſen und nach ſeiner Entlaſſung auf die ſchiefe
Ebene geraten war. Dieſer Davis erwies ſich als ein Meiſter im
Nachahmen von Unterſchriften und in der Fälſchung von Dokumen
ten aller Art. Mit dieſem Davis gründete ſie nun eine Verbrecher
bande, deren Hauptarbeit in dem Diebſtahl von Schecks, Scheck
büchern und in der Plünderung von Poſtkäſten beſtand. Um ſich
die Schriftproben vornehmer und bekannter Perſönlichkeiten zu be
ſchaffen, bezog Thereſe Skirmer, unter dem Namen Joſephine O.
Dare, eine hochelegante Etage in dem vornehmſten Viertel Lon
dons, wo es der erſt 26jährigen, auffallend hübſchen Abenteuerin
nicht ſchwer fiel, Anſchluß an die vornehme Geſellſchaft Londons
zu finden. Sie hielt ſich Luxusautomobile, elegante Pferde, und
wurde ſogar Mitglied eines Jagd und Sportklubs, des „Huorn“,
dem ſogar Mitglieder des Königlichen Hauſes angehörten. Sie war
überall zu ſehen, bei Feſtlichkeiten und ſportlichen Ereigniſſen. Die
junge hübſche Abenteuerin, die ſich als reiche Erbin ausgäb, erhielt

Briefe von allen Seiten, und die Mitglieder ihrer Bande, vor allem
Davis, füllten fleißig nach den erhaltenen Vorlagen die geſtohlenen
Schecks mit den täuſchend ähnlich nachgeahmten Unterſchriften aus
So wußte ſich Thereſe Skirmer nach und nach 20 000 Lſt. zu er
ſchwindeln. Aber dieſe bedeutende Summe war bei dem geradezu
fantaſtiſchen Luxus, den ſie trieb, ſchnell wieder ausgegeben; und
als eine „Geſchäftsſtockung“ eintrat, mußte ſie ſich an Wucherer
wenden. Als von allen Seiten Klagen und ſogar Betrugsanzeigen
gegen Joſephine O. Dare einliefen, ſah ſich das Gericht veranlaßt,
ſich mit der „reichen Erbin“ zu beſchäftigen. Jn aller Stille wur
den Ermittlungen vorgenominen und dann ein großer Schlag ge
führt, der außer Thereſe Skirmer auch Davis und den größten Teil
der Bande in die Hände der Behörden lieferte. Der nun folgende
Prozeß und die darin notwendigen Vernehmungen waren außer
ordentlich peinlich für die vornehme Londoner Geſellſchaft, die nun
erſt gewahr wurde, was für einer Abenteuerin und Verbrecherin
ſie ihre ſonſt ſo exkluſiven Salons geöffnet hatte

Ein nachgelaſſenes Werk von Lovis Corinkh. das der große
Künſtler erſt kurz vor ſeinem Tode vollendet hat, ſoll demnächſt in
Buchform veröffentlicht werden. Es handelt ſich um 22 Litho
graphieen zu den „Nachtwachen des Bonaventura“, einer kleinen
philoſophiſchen Dichtung eines unbekannt gebliebenen Verfaſſers
aus dem Zeitalter der Romantik, die früher irrtümlich dem jungen
Schelling zugeſchrieben wurde. Corinth hat hier intereſſante Jllu
ſtrationen zu den Geſprächen des Nachtwächters mit dem Gevatter
Hein geſchaffen.

Reichshanner öchwarzRotGold

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg.

Unſer Kreisfeſt findet am Sonntag, den 19. 6. in Schadeleben
ſtatt, wozu der geſamte Kreis und die Nachbarkreiſe herzlich ein
geladen werden. Parole heißt: Demonſtration und Kameradſchafts
pflege. Jeder kommt auf ſeine Koſten, darum auf nach Schadeleben.

Frei Heil!
Der Kreisleiter: Kröpfke.

S

Halberſtadk. Heute abend 7.15 Uhr treffen ſich die Kameraden
zum Ausmarſch nach Sargſtedt bei Otto Bollmann. Die Kaſſierer
werden gebeten, am Monatsende mit gewohnter Pünktlichkeit ab

zurechnen. Radfahrerabteilung. Am Sonntag morgen
8.20 Uhr treten die Radfahrer zur Fahrt nach Oſterwieck beim Kam.
O. Bollmann an. Abfahrt 8.30 Uhr Führung Kam. Müller.

Schauen. Am Sonntag, den 19. dieſes Monats findet in Oſter
wieck das Volksfeſt vom Reichsbanner SchRG ſtatt, Die Kameraden
werden gebeten, reſtlos hieran teilzunehmen. Der Abmarſch erfolgt
pünktlich 12,45 Uhr von der Kaſtanie vor dem hieſigen Gute. Das
Spielerkorps geht geſchloſſen mit. Es wird mit Muſik abmarſchiert.
Die Kameraden, die eine Hausfahne beſitzen, werden gebeten, die
ſelbe beim Kameraden Großmann abzuliefern. (Zur Ausleihung
nach Oſterwieckl) Nach dem Feſte werden die Fahnen den Kame
raden wieder zugeſtellt.

Huedlinburg. Kameraden, die mit nach Leipzig zur Verfaſſungs
feier fahren wollen, können den Sonderzug von Halberſtadt mit
benutzen. Der fährt vorausſichtlich am 13. Auguſt, 17.30 Uhr in
Halberſtadt ab und wird in Wegeleben halten, wenn hierzu Bedarf
vorliegt. Fahrpreis beträgt ab Wegeleben und zurück 5.70 A. Die
Rückfahrt dürfte vorausſichtlich am 15. Auguſt vorm. erfolgen. Teil
nehmer wollen ſich am Freitag oder Dienstag abend 6—8 Uhr in
der Geſchäftsſtelle melden. Dort werden ſchon jetzt (in der gleichen
Zeit) Teilzahlungen entgegen genommen.

Eilenſtedt. Am Sonnabend, den 18. Juni, abends halb 9 Uhr
findet im Vereinslokal eine außerordentlich wichtige Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung: Leipzig-Fahrt, Bannerweihe und Verſchie
denes. Deshalb iſt es wichtig, daß alle Kameraden reſtlos erſchei
nen.

Wernigerode. Zur Fahrt nach Leipzig können ſich noch Teil
nehmer nur bis einſchließlich 26. Juni bei dem Kam. Heitmüller
GenußmittelarbeiterBüro, Gewerkſchaftshaus und beim Kameraden
Steigerwald, Burgſtraße 9, Eingang Steingrube, in der Zeit von
4—-7 Uhr melden. Spätere Meldungen bleiben unberückſichtigt.
Am 26. Juni findet unſere Kaffeepartie ſtatt.

Soz. Arbeiter Jugend
e

Halberſtadk. Alle Aelteren beſuchen heute abend 8 Uhr im Ge
werkſchaftshaus die Engelbert Graf-Verſammlung. Am Sonntag
früh 147 Uhr treffen wir uns alle am Gewerkſchaftshaus zur Teil
nahme an den gemeinſamen Jugendtag auf der Volkswieſe.

Aus dem Gerichtsſaal.
Kleine Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 15. Juni.

Laßt Kinder nicht auf der Straße ſpielen! Ein Kraftwagen
führer, der vom Oſchersleber Schöffengericht wegen fahrläſſiger Tö
tung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt war, hatte Berufung ein
gelegt. Der Angeklagte war in mäßigem Tempo durch Oſchersleben
gefahren. Jn einer Straße ſpielten mehrere Kinder auf dem Bür
gerſteig. Jn der Nähe der Kinder mußte der Angeklagte einem an
deren Auto ausweichen. In dieſem Moment lief eines der Kinder
dicht vor dem Auto über die Straße. Der Führer verſuchte ſeinen
Wagen nach links herumzureißen. Es war aber ſchon zu ſpät. Das
fünfjährige Kind geriet unter das Auto und war bedauerlicherweiſe
auf der Stelle tot. Nach dem Unfall hatte der Kraftwagenführer
alles verſucht, das Kind noch zu retten. Trotz dieſes Tatbeſtandes
hatte das Gericht den Angeklagten für ſchuldig befunden. Das Be
ruſungsgericht nahm aber einen anderen Standpunkt ein und ſprach
den Angeklagten frei, weil der Unfall durch das Verſchulden des
Kindes entſtanden iſt.

Ein gefährlicher Rohling. Ein in Quedlinburg lebender Ruſſe
hatte einer Frau in ihrer eigenen Wohnung mit einem Stock einige
derartig ſchwere Schläge verſetzt, daß ſie im Geſicht dicht unterhalb
des Auges und am Arm ſchwer verletzt wurde. Eine brennende Pe
troleumlampe, die die Frau zufällig in der Hand hielt, fiel zu Boden
und explodierte, ſo daß die Mißhandelte auch noch ſchwere Brand
wunden erhielt. Das Quedlinburger Schöffengericht hatte ihn we
gen ſchwerer Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
Die Berufung wurde verworfen.

e See
Werliner Produnktenbörſe vom 16. Juni Getreide und

elſgaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher m. Roggen, märkiſcher 280-282. Sommergerſte
241—275 Wintergerſte Hafer märkiſcher 254—260.

ais 191 192 Weizenmehl 37.50-39.50. Roggenmehl 35.75—37.75.
Weizer leie 15.(0015.25. Roggenklete 17.50--17.75. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 42.00-45.00. l. Speiſeerbſen27.900 0.00. Futtererbſen 2200-—23.900. Peluſchken 20.00—22.00.
Ackerbohnen 21.00-23.00. Wicken 22.00-2450. Lupinen, blaue
15.00-16.00. Lupinen, gelbe 16.00-18.00. Seradella
Rapskuchen 15.40-—15.80. Leinkuchen 19.60-19.80. Trockenſchnitzel
12.60—13.20. Sona-Schrot 19.60—20.00. Torfmelaſſe 80/70
Kartoffelflocken 31.60-31.80.

Banknotenkurſe vom 16. Juni in Reichsmarh). 100 Holland
168.61. 100 Dänem, 112.57. 100 Schweden 11274. 100 Norwegen 108.71.
100 Finnland 10.55. 100 Schweiz 81.15. 1 Argentinten 1.764.100 D. Oeſterreich 69.33. 100 T. Ungarn 73.30. 100 Tſch S. 12.455.
100 Spanien 73.28. 1 Amerika 4.203. 100 Belgien 58.58. 1 England
2043. 100 Frantreich 16.562. 100 Italien 23.42. 100 Bulgar. 3.047.
100 Rumänien 100 Jusgoſl. 738 1 Japan 1.953. 1 Braſilien
0.4965. 100 Portugal 20.78. 100 Dangig 81.23. Türkei 2.18
100 Griechenland 5.664. Uruguav 4.216. 1 Kanada 4213. Kairo 21.00



h einzelnen Vereine zu beziehen. Gleichzeitig findet ein Vorverkauf gewicht. Erich Schenk, Leichtgewicht. Arno Böſche, Schwermittel
g in den Konſumgeſchäftsſtellen, ſowie bei O. Bollmann zum Preiſe Jerieht Guſtav Hantik, Schwergewicht. Heinrich Brinkmann. Aufer-

von A ſtatt. Es wird gebeten, ſich rechtzeitig mit Dauerkarten dem finden vier erſtklaſſige Boxkämpfe zwiſchen Halberſtadt u.

zu verſehen. Halle ſtatt. Der Ringſportverein iſt ſehr rührig und hat ſtets in
J tereſſante Treffer geliefert. Der Vorverkauf beginnt am 25. Juni

Kommuniſtiſche Taktik. Ein Funktionär der KPD. hatte in einer
Diskuſſionsredner

gegen einige anweſende Kriminalbeamte den Vorwurf erhoben, ſie
hätten eine Frau in einer Vorunterſuchung wegen Diebſtahls durch
Drohungen und Gewaltanwendungen zum Geſtändnis gepreßt. Die

Anzeige wegen öffentlicher
Beleidigung, wegen der er vom Huedlinburger Schöffengericht zu 3

der heutigen Verhand
lung bezeichnete der Angeklagte ſeinen Gewährsmann als Lügner.
Er bat nur um eine mildere Strafe. Das Gericht kam dem Wunſch
nach und ſetzte die Strafe auf 2 Monate Gefängnis und Publika-

öffentlichen Verſammlung in Huedlinburg als

Kriminalbeamten erſtatteten daraufhin

Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

tionsbefugnis herab.

Sport.
Arbeiter Sport Kartell. Die Feſtabzeichen zur Sporkwoche vom

Montag, den 20. Juni bis Sonntag, den 26. Juni ſind durch die

A. S.-B. Waſſerfreunde.
der Reichsarbeiter-Sportwoche. Große gemiſchte Staffette 6)2
Bahnen bel. 1. Mannſchaft Ballhauſe, Kühne, Ahlhelm, G. Kahlen,

2. Mannſchaft: Vechsmann, Hahn,Ernſt Schulze, Grabenhorſt.
Borchers, A. Werner, Ernſt Behne, Franke. 2 Bahnen: Männer
rückenſchwimmen: Erich Schulze, O. Krenz, O. Förſter, O, Schmidt.
Schülerbruſtſchwimmen 2 Bahnen Vogel, Leßmann, Hoppe, Blick,
O. Bahn, W. Bahn, Remmer, Brandt, Rudolf, Ballhauſe, Vechs
mann. Schülerinnenbruſtſchw. 2 Bahnen: Peter, Brühne, Hotopp,
Hirſchhauſen, Franſewitz, Schmidt, Hahn, L. Werny. Männerlagen
ſtaffette 42 Bahnen: 1. Mannſchaft Borchardt, Ernſt Schulze, K.
Förſter, O. Förſter, 2. Mannſchaft: Brüggemann, Engelmann,
Kranz, O. Schmidt.
Großhaus.
Franke, E. Kahlen, Kaſten, Rohrbeck. Mädchenbruſtſtaffette
Meter: 1. Mannſchaft: Peter, Kühne, Hotopp, 2. Mannſchaft: Hirſch
hauſen Schmidt, L. Werny. Springen: bel. Staffel 2 Bahnen:
1. Mannſchaft Borchers, Krenz, W. Werny, Behne, Kunze, A. Bor-

2. Mannſchaft: Ahlhelm, Engelmann, Klchardt, O. Schmidt.
Förſter, Erich Schulze, Ernſt Schulze, O. Förſter, C. Brüggemann.
FrauenRückenſchwimmen 2 Bahnen: Rohrbeck, Kaſten, C. Kahlen,
Franke, Ontyd, Grabenhorſt.
Bahnen: A. Werner, Hartmann, Gravenius, G. Kahlen. Rettungs
vorführungen: Waſſerballſpiel 2267 Mann 27 Minuten: 1. Mann
ſchaft: F. Schmidt, Brüggemann, W. Kunze, Borchers, O. Schmidt.
2. Mannſchaft: Krenz, Borchardt, Ernſt Schulze, Ahlhelm, Schulze.

Freier Kegler-Bund, Bezirk Halberſtadt. An den beiden
Pfingſttagen ſtellte ſich unſere Halberſtädter Riege den Berlinern zu
einem PfingſtGroßkampfkegeln des Bezirks Neukölln. Unter reger
Beteiligung brachte die Veranſtaltung ſportlich hochſtehende Reſul
tate. Bei den Mannſchaftskämpfen (geſchoben wurden pro Mann
ſchaft 200 Kugeln) ergab ſich nachſtehende Reihenfolge: 1. Mannſch.:
Kromm und Paſtuſigk 1486 Holz, 2. Zahlmann und Manegold 1484
Holz, 3. Brüning-Plötz 1476 Holz, 4. J. WielandO. Wieland 1474
Holz, 5. Kretſchmer Henneberg 1458 Holz. Die Riegenkämpfe zeigten
folgendes Bild: 1. Riege K. V. Oberſpree 14 404 Holz, 2. Bezirk
Neukölln 14 332 Holz, 3. Bezirk Halberſtadt 14 253 Holz, 4. Bezirk

Programm zum Elternabend anläßlich

JugendBruſt 2 Bahnen: Beckurs, Borchers,
Frauenbruſtſchwimmen 2 Bahnen: Ontyd, Grabenhorſt,

40

Jugend weibl. Bruſtſchwimmen zwei

Zentrum 14 207 Holz, 5. Bez. Oſten 14 188 Holz, dann in der Folge
Riege Norden, Süden und Weſten. Als beſte Einzelkegler gingen
aus dieſem Kampf hervor: Buckow, Oberſpree, 1491 Holz, 2. Voll
mer, Halberſtadt, 1482 Holz, 3. Schultze Halberſtadt, 1481 Holz,
4. J. Wieland, Neukölln, 1471 Holz, 5. Krätke, Oberſpree 1470 H.
Nach Schluß des Kampfes am 2. Feiertag, nachm. 143 Uhr fand
ein Werbeumzug der Kegelbrüder ſtatt, der einen ſehr guten Ein
druck hinterließ und im Karlsgarten, aufgelöſt wurde. Hier fand
das Sommerfeſt des Bezirks Neukölln ſtatt. Die Kämpfe haben
gezeigt, daß Halberſtadt immer weiter vorwärts ſchreitet und die
beſten Gegner nicht zu ſcheuen braucht. Mit ſchönen Preiſen traten
dann unſere Kegelbrüder die Rückreiſe nach der Heimat an.

Ringſpork- Verein 1911. Am 13. Juli findet im großen Stadt
parkſaal ein Länderwettkampf zwiſchen Frankreich und Deutſchland
in Ringen ſtatt. Für Deutſchland kämpfen die beiden beſten Ringer
von Magdeburg im Fliegengewicht und Leichtmittelgew. Und die
5 beſten von Halberſtadt und zwar Bantam: Fritz Spillecke, Feder

bei allen Vereinsmitgliedern. Alles nähere ſiehe Plakate. Heute
Donnerstag treffen ſich alle Leichtathleten und Handballſpieler um
19 Uhr auf dem Anger.

F. C. Burgund 09 Halberſtadt. Am letzten Sonntag hatte die
2. Elf die 1. von Sportklub Vorwärts Quedlinburg zu Gaſt und
konnte nach flottem Spiel die Gäſte mit einer Niederlage von 4:2
nach Hauſe ſchicken. Am Sonnabend, den 18. und Sonntag, den
19. Juni findet in Thale unſer Bezirkstreffen ſtatt. Die 1. Elf ſpielt
am Sonabend 18 Uhr gegen die gleiche von V. f. B., Thale, und
am Sonntag gegen die 1. Elf von Eintracht Oſterwieck. Die 2. Elf
ſpielt Sonntags gegen die 2, von Eintracht. Die Sportgenoſſen,
welche Sonnabends fahren, treffen ſich 15.30 Uhr am Bahnhof. Nach

zügler fahren Sonntags 9.15 Uhr.
Bezirks-Turnkunde, zweiter Kreis, erſter Bezirk. Alle Be

zirksvereine werden noch einmal auf unſere am 19. Juni, vormittags
10 Uhr in Halberſtadt ſtattfindende Bezirksturnſtunde für Männer
und Frauen aufmerkſam gemacht. Alle Vereine, welche an den Be
zirksſonderübungen zum Kreisfeſt teilnehmen wollen, müſſen er
ſcheinen.

Radfahrer Verein Wanderer 1898 BDR. Unſere 1. Landesver
bandsWanderfahrt findet am Sonntag, den 19. 6. nach Nordhauſen
ſtatt. Treffpunkt pünktlich morgens 2.30 Fiſchmarkt (Verkehrsinſel).

undfunkProgramme
der haubvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 18. Juni.
Berlin. 20.30 Die Geſchichte vom braven Soldaten Schwejk und

ſeinen Verfaſſer Jaroslav Haſek, G. Pohl ſpricht über den Autor,
P. Graetz lieſt aus ſeinem Werk, danach „Die Lore“, Einakter von
Hartleben, 22.30——0.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Muſikaliſches Rätſelraten. Von den geſungenen

und geſpielten Muſikſtücken ſind die Komponiſten und Titel anzu
geben. Bis 22. Juni früh müſſen die Löſungen eingeſandt ſein an

Mirag, Leipzig, Märkt 4. Preiſe ſtehen zur Verfügung. 22.15—24
Funkbrettl.

Hamburg. „Die Sinfonie bis Beethoven“ (Vortrag Dr. Mayer
Reinach mit Beiſpielen durch Noragorcheſter).

Langenberg. 20 „Cavalleria ruſticanga“ und „Der Bajazzo“,
Opernübertragung aus Düſſeldorf.

Amtliche Wetternachrichten.
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(180horen) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck. Die neben den Orten stehenden
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Amtliche Wetternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend:

Unter dem Einfluß des kontinentalen Hochdruckgebietes iſt in
ganz Deutſchland heiteres und wärmeres Wetter eingetreten. Viel
fach wuredn Maximaltemperaturen bis zu 25 Grad beobachtet. Das
über dem Allantik erſchienene neue Tiefdruckgebiet hat ſich nament
lich nach Nordoſten hin ausgebreitet, es dürfte unſere Wetterlage
kaum weſentlich beeinfluſſen. Dagegen iſt über dem ſüdlichen
Frankreich ein Tiefdruckgebiet erſchienen, das nordoſtwärts vor
dringen und wahrſcheinlich am Sonnabend verbreitete Gewitter
veranlaſſen dürfte.

Ausſichten Bei öſtlichen Winden zunächſt
trocken und warm, ſpäter beginnende Gewitterneigung.

noch heiter,

SchlachthofFreibank edtslee
robes Schweine und Rindfleiſch.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 622
verzeichneten Firma

Bekanntmachung.
Die der Gemeinde Ströbeck, den Landwirten

Valentin Söllig u. W. Bock ſowie der Schützen
gilde gehörenden Kirſchenplantagen ſollen am
Montag, den 20. guni, nachmittags 4 Uhr

ßenlraberdond der Arbeltsindalſden

und Witwen Deutſchlands.

Ortsgruppe Tbhale am Harz.
Am Sonutag, den 19. Junt, nachmittags 2 UbrKlietz Baſümer, Schlanſtedt

iſt heute eingetragen
Die Firma iſt erloſchen

im Gaſthof „Zum Schachſpiel“ öffentlich und meiſt
vietend verpachtet werden. Verſammlung

Referent Kollege Kabe

„WALDFIORA“
Die bekannten giftfreien Natarprodukte ein Tee)
sind in folgenden Nummern erhältlich

Bei: Gichkt, Reißen, Rheuma, Ischias,
Adernverkalkung, Bickheln, Se

Hane i
Die Bedingungen werden im Termin bekannt im „Braunen Hirſch.“

Halberſtadt, den 13. Juni 1927 gegeben. aus Barby an der Elbe Der Vorſtand. See Betten For,Das Amtsgericht, Abt. 6. St röbe ck, den 16. Juni 1927.
Der Gemeindevorſtand

bepannung, Blutreinigung Nr.

Bekanntmachung.
Am 18. Juni fällt der Sonnabend-Sprechtag

der Kontrollſtelle aus.
Halberſtadt, Woort 12, I.

Sachſen Anuhalt.

Amns

Verwaltungsſtelle Wernigerode

9Kanin- Wildfele
DieKontrollſtelle der en Fellv erw ertun g 43 e gut in e

Wermigeroch
Feſte dihnheter n Freiban

Sonnabend von 9—1 Uhr

Zackerſerankcheif Mr.Blasenleiden r.Haſen- Ziegen,

höchſtem Tage spreis

nſtr. 11
Zu dem am Sonnabend, den

Was Sie schon ſtattfindenden
lange suchten

Burkardt

Schnittnudeln

ee X
Reichsbanner 6chwarz- Rot-Gold W

Jungbanner Ortsgr. Halberſtadt

abends 8 Uhr, in „Neu-Kamerun“

ber Vergnügen
laden wir die Kameraden mit ihren werten

Angehörigen und alle Freunde unſerer
Bewegung herzlichſt ein.

NMAierenleiden Nr.L t lIeich t L Nr.Gallensteinen

G S

nur Pfugs echt austral. Encatgptus- O in der

18. Juni, Dretkantflasche.Verkauf in Apotheken, Drogerien u. Reformhäusern.

Drucksckriften über h erhalten Ste dort
ken

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thtr.)
Zu haben

Kaiser Apotheke. Drog. Carl Baudorft
Nachf.. Inh. Gustav Himmelreich.
Engel-Drogerie, Breitewesg 46. Drogen-
handlung, Otto Henicke, Bakenstr. 9.
Drogerie Carl Schilling Martiniplam 16,
am Dom. Drogerie E. Kamm, Hohe-
weg 48. Löwen-Drogerie. Reformhaus

e

veranſtaltet am Sonntag den 19. Mts., S bin gr. Poſten Fleiſch. Pfund 55 Pfg. e Der Feſt Ausſchuß Gesundbeit, A. Römer, Pomplatz 11.

nachmittags auf den Papenannecken eine Fadennudeln Vertreter: Paul GIass, Leipzig.m en v rig W e e rherer. 19. relernen 16Maccaroni

3

a

wozu die Mitglieder, Freunde und Gönne
hiermit eingeladen werden.

Die Ortsverwaltung.

I

c I

Zrihoehia dte

prima Roßfleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

Steingrube 3.

Pfund 55 Pfg.

smussen Wenzl
H. d. Richthause 6.

e

Reichshanner 6chwarzRot-Gold Thale

Anterbezirk QuedlinburgThale
Unſere nöchſte Bepirlz-Ahungsſtunde Am Sonntag den 19. Juni, nachmittags 2 Ubr,

findet nicht am Sonntag, den 19 Juni, ſondern

öchrehergartenverein Gr. Quenſtedt

veranſtalten wir unſer diesjhriges

e r Wurſt Sonntag n 26. ging in a eredt ſtatt ee e Aubakhfeſen ung an Vitder-und Gommerfeſt.
Uebungsſtunde ſämtlicher Spielleute

pferde.
a Kaufe ſtändig Schlachte d lang,r auf dem Rübchen. Für gute Unterhaltung iſt geſorgt.

Abends großes Fenerwerk.

in Meisterwerk der deutschen Vilwkunst

Das war in Heidelberg,
in bauer Sommernacht

Der deutlehe Kegelſport s Volksſpor

i Hols und Metall in
jeder Preislage,

h Schlafsimmer, Küchen,
Diwans, Chaiſelongues e

Federbetten kaufen Sie
bet Anzahlung und

N., Kaiſerſtraße 62.

Bruydrepfeifen
nur Qualitätsware,abakdofen u. Bentel

Sämtl. Erſatzteile für
APfeifen, Neuarbeiten und

Reparaturen bei
ernſt Paetzel,

Drechſlermeiſter,

Pfund 90 Pfg.

gekochte Mettwurſt, ſ. Trüffelwurſt. diverſe
Anſſchnitte, ff. Knoblauchwurſt und Würſtchen

Adolf Sietz, Dominikanerſtr. 22

Alle Freunde und Gönner ſind freundlichſt2Wochentags 7 d 9 h C ſehl ie Pottslellen e e Gmpſehle F.
a Freitag bis Montag Pfeifenreiniger. Hausſchlachtene Rotwurſt, Leberwurſt u. Sülze

Der neue Rundfunk
erſcheint mit dem reichhaltigen Baſtelmeiſter,
ſowie ſämtlichen Programmen des In und Aus

landes jeden Freitag.
Halberſtadt,

werden ſauber geſpannt
Grudenbera 10.

Wieshaden Und Deulig Wochensehau
I Monopol!

Möbelpolitur
Nats-Apotheke.

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraßse 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—3 Uhr.

Ein Spiel von Diebe Jugend und tn enton I vequemen Tellzablungen Weinnarten 25. Preis pro Nummer 20 Pfg.
Das Waidmannsjahr unr injamannsfahr ettenyens Otto Serdinen Böohancllung v. Krankheſten“ Jolks Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.
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